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5ür Afrika bestimmtes Kriegsmaterial versenkt
i

Deutsche U-Boote tragen zur Entlastung unserer Truppen in Tunesien bei
Berlin , 25. März .

Mitten im Atlantik erfaßten einige deutsche
Unterseeboote einen nordamerikanischen

'
Geleitzug ,

dessen voll beladene Transporter für die Nordafrika¬
front bestimmt waren . In siebentägigen Operatio¬
nen führten die Angriffe zu den in der gestrigen
Sondermeldung berichteten Erfolgen .-Als der Geleitzug entdeckt wurde , herrschte spie¬
gelglatte See . Selbst der Schaumstreifen , den das
ausgesahrene Seerohr nach sich zieht , ist an solchen
Tagen auf weite Entfernungen zu sehen . Jede An¬
näherung an das Geleit kann daher vom Gegner
schon früh erkannt werden , und so mußten unsere
Fühlung haltenden Boote außerordentlich vorsichtig
operieren . Trotzdem gelangen schon in der zweiten
Nacht die ersten Versenkungen. Nun versuchten die

Die Stimmen in England und Amerika , die den
Ernst der U-Bootgefahr betonen und den offiziellen
Optimismus der Regierungsagitation ablehnen ;
mehren sich täglich. „Für die nächsten drei Monate
ist das Schlimmste zu erwarten "

, meint die nord¬
amerikanische Zeitschrift „Time "

. Die „Time " stützt
ihre Ansicht auf Äeußerungen des englischen Ver¬
treters im englisch - amerikanischen Schiffahrtspool ,Salier , der gleichzeitig Chef der britischen Schiff-
fahrtsmissicm in Washington ist . Salier erklärte ,
daß der Krieg nicht geivonnen werden könne , wenn
nur ein wenig mehr Tonnage gebaut als versenkt
werde. In den Winterstürmen hätten die deutschen
U-Boote nicht ihre volle - Leistungsfähigkeit zeigen
können, aber im Frühling und Sommer werde durch
die zu erwartenden erheblichen Verluste die Stim¬

'Wahrheit und Dichtung
Die verlogene Frontberiditerstattung der Bolschewisten

Von Major Dr . Schäfer

Sieben Dampfer ln einer Nacht versenkt
Holz wehen Siegeswimpel am Seerohr dieses deutschen U-Bootes , das sieben feindliche Dampfer in
Iner Nacht auf den Grund des Meeres schickte . Insgesamt 60 000 BRT waren die • sute des Bootes

auf dieser Feindfahrt , von der es nun in seinen Stützpunkt zurückkehrt
PK -Kriegsberichter Fröhlich (PBZ. , Sch .)

Reste des Geleitzuges , sich durch einen scharfen Zack
nach'Morden der Verfolgung zu entziehen . Sie hol¬
ten nördlich der Azoren zu einem weiten , Zeit und
Brennstoff fressenden Umweg aus . Die starke Siche¬
rung versuchte unsere Boote abzudrücken. Diese
aber ließen sich nicht abschütteln , und auch der Um¬
weg nach Norden nützte dem Gegner nichts. Am
4. Tage war es den wenigen Booten , die die Füh¬
lung ■hielten , gelungen , die feindliche Abwehr zu
zermürben ! Nun folgte bis dicht vor Gibraltar ein
Angriff auf den andern . Auf dem Wege zu den
nordafrikanischen Landungsplätzen i.m Mittelmeer
wurde der feindliche Nachschub erneut gefaßt . Hier
stand er in Küstennähe unter stärkster Luftüber¬
wachung, die mit Zerstörern und Korvetten zusam¬
menarbeitete . An die in Tunesien kämpfenden deut¬
schen und italienischen Truppen denkend , setzten
unsere Boote zu kühnen Angriffen bis in Landnähe
an . Weitere Erfolge wurden erzielt .

Die Gesamtversenkungenbei diesen Operationen
beliefen sich nach siebentägiger Dauer auf 15 Schiffemit 73 000 BRT . Neber 100 000 Gewichtstonnen
wertvollsten Kriegsmaterials erreichten somit den
afrikanischen Kriegsschauplatz nicht mehr . Mit ihrer
Berseukung haben unsere Boote zur Entlastung der
deutsch- italienischen Truppen beigetragen, die ge¬
rade jetzt starken Fcindangriffen in Tunesien stand¬
zuhalten haben .

mung im Antiachsenlager auf den . tiefsten Punkt
sinken . Der im Winter gewonnene kleine Tonnage¬
überschuß reiche keinesfalls aus , um die vermehrten
Materialansprüche der Fronten und die übrigen

. neuen Bedürfnisse zu befriedigen . Das • Ergebnis
sei daher : „Ein großer Teil des Kriegsmaterialsder Vereinigten Staaten wird in den Häfen an der
USA -Ostküste liegen bleiben.

"
Amerikanische Zeitungen berichten, daß die bis¬

herigen Berechnungen über die Zahl der . während
des Unterseebootkrieges ertrunkenen Seeleute , die
man mit 70 000 angenommen hahe, nicht stimmt ,denn einwandfreie Untersuchungen hätten jetzt er¬
geben , daß 60—80 Prozent der Besatzungen unter¬
gehender Schiffe den Tod fänden und nicht nur 30
bis 50 Prozent . Die Versenkung von Tankern er¬
fordere die meisten Opfer . Hier betrage der Verlust
durchschnittlich 100 Prozent . Die bei '

Explosionen
entstehenden Stichflammen seien so groß , daß alles
in einem Bruchteil einer Sekunde verbrannt sei ,was in ihrer Nähe weile. Auch die Besatzungen von
Munitionsdampfern kämen selten mit dem Leben
davon. Die Zahl der Opfer betrage hier durch¬
schnittlich 90—95 Prozent . Weniger gefährdet seiendie Besatzungsmitglicder vow Lebensmitieltranspor -
tern .

Rechner und Kämpfer
„ Hat die Proklamation des totalen

Krieges in Europa Erfolg gehabt ? "
Diese Frage stellt der ehemalige britische

Kriegsminister Höre Belisha in einem langen
Sonntagsartikel in der argentinischen Zeitung „La
Razon "

. Er beschäftigt sich zunächst mit dem Um¬
schwung an der Ostfront und rechnet aus , daß die
Front , die einst von Leningrad über Stalingrad bis
Noworossijsk 5000 Kilometer gemessen habe , heute
tun 1600 Kilometer verkürzt sei . Dadurch habe Hit¬
ler einige 75 Divisionen für einen sehr erfolgreichen
Gegenschlag frei gemacht . Außerdem habe er Zeit
gewonnen , sich mit Afrika und Westeuropa
zu beschäftigen .

Die letzte Feststellung ist insofern aufschluß¬
reich , als die jetzt beginnende britisch - amerikani¬
sche Offensive in Tunesien ursprünglich
als eine mit der Sowjetoffensive zusammenwirkende
Gesamtoperation gedacht war , während der ehe¬
malige Kriegsminister Englands jetzt feststellen
muß , daß die stabilisierte Lage an der Ostfront
Deutschland eine größere Bewegungsfreiheit gibt
als zuvor . Dann rechnet sich Höre Belisha aus ,
welche Truppenmassen nötig seien , um bei dem
heutigen Stand der Kriegslage einen entscheiden¬
den Schlag gegen die Festung Europa wagen zu
können , wobei er allerdings das Kernproblem , die
U - Bootgefahr , völlig übergeht . Er schreibt :

„ Der Kriegsminister der USA hat ein Heer von
8 200 000 Mann verlangt , um an gut ausgewähltenPunkten stärkere Schläge austeilen zu können . Dies
bedeutet die Aufstellung von etwa 100 Divisionen
nordamerikanischer Landtruppen . Wird das ge¬
nügen ? Deutschland verfügt über mehr als 300

Divisionen , Italien über 80 , die verbündeten Hilfs¬
völker über weitere 80 und Japan über 86 Divi¬
sionen .„ ,

Man darf die Zahlenkünste ein « Höre Belisha na¬
türlich nicht wörtlich ernst nehmen , denn es handelt
sich hier um vage Vermutungen eines jüdischen Zah¬
lenhirns , das die Divisionen hin und her wirft , alswären es Aktienpakete . Höre Belisha will mit diesen
Zahlen mehr agitatorisch ' jonglieren , als daß er mi¬
litärisch -strategisch zu rechnen vermag . Aber selbstseinem materialistischen Zahlendenkvermögen kom¬
men bei dieser Rechenanalyse der gegenwärtigen
Kriegslage genug Bedenken , so daß er indirekt auchseine Frage beantwortet , ob die Proklamation
des totalen Krieges in Europa Erfolggehabt habe . Dieser Erfolg kann sich ja erstim Laufe von Monaten ganz auswirken und wird die
Zahlenkunststückchen Höre Belishas ganz über denHaufen werfen . Die sorgenvolle Rechnung des ehe¬
maligen britischen Kriegsministers ist ein Beweis ,daß wir auf dem richtigen Weg sind , sie ist zugleichein Ansporn , diesen totalen Krieg jetzt mit der letz¬ten Kraft zum Erfolg zu führen . Daß dabei die reineZahl noch lange nicht ausschlaggebend ist , stimmt
sogar einen Zahlenmenschen wie Höre Belisha recht
bedenklich . Er weiß , daß der totale Krieg des deut¬schen Volkes nicht nur auf die Menge , sondern auchauf die Güte hinzielt , auf die Steigerung von Quan¬tität und Qualität . So endigt die Rechnung HöreBelishas mit einer ziemlich kleinlauten Feststellung :
„Um eine zweite Front in Europa aufzubauen , brau¬chen wir nicht nur zahlenmäßig überlegene Kräfte
sondern auch aufs beste ausgerüstete und aufs hoch
ste eingeübte Kämpfer I‘ £) r > M.

(x ) Jeder versteht, daß die Unterrichtung der
Oeffentlichkeit über noch nicht abgeschlossene Kampf¬
handlungen sich eine gewisse Zurückhaltung auf¬
erlegen muß , um dem Feind keine auswertbaren
Anhaltspunkte zu liefern . Aus ähnlichen Gründen
können ferner bereits beendete Kämpfe während des
Krieges vielfach noch nicht in ihren Einzelheiten
unter genauer Angabe der Kräfteverhältnisse , der
taktischen und strategischen Maßnahmen und Gegen¬
maßnahmen geschildert werden. Auch ist es ver¬
ständlich, daß jede Partei von den vielfachen Mög¬
lichkeiten der Propaganda ausgiebigen Gebrauch
macht. Eine Darstellung , die militärische Tatsachen
geradezu auf den Kopf stellt , ist jedoch nicht nur
eine zwecklose Lüge, sondern auch eine schlechte Pro¬
paganda . Denn durch eine solche Vergewaltigung
der Wahrheit läßt sich weder das eigene Volk noch
auch die Weltöffentlichkeit irreführen . Der Volks-
mund sagt , es werde nie so viel gelogen wie im
Kriege . Die Sowjets haben diese Auffassung wäh¬
rend der letzten Zeit in einer Weise bestätigt , die
viele ihrer sonstigen Leistungen auf diesem Gebiet
tatsächlich in den Schatten stellt , was viel heißen
will .

Ende Februar und Anfang März sind an zwei
Stellen der Ostfront , nämlich im Gebiet von Dem-
jansk ( südostwärts des Jlmensees ) und im Raum
von Rschew — Wjasma , von uns freiwillig größere
Frontverkürzungen vorgenommen worden . Sie wa¬
ren seit längerer Zeit geplant und wurden bis in
alle Einzelheiten vorbereitet . Sowohl die wirtschaft¬
liche als auch die taktische Räumung vollzog sich
vollkommen planmäßig in mehreren vorher scstgeleg -
ten Abschnitten : Vorräte , Waffen und noch brauch¬
bares Material wurden ebenso wie die ^zahlreiche
Zivilbevölkerung zurückgeführt, ehe die Auslösung^der Truppe vom Feinde begann . Die schwierigen"
und umfangreichen Arbeiten wickelten .sich nach den
ausgestellten Planen in Ruhe und Ordnung ab,
wgovon man sich täglich voll Bewunderung über¬
zeugen konnte. Die notwendigen Zerstörungen
kriegswichtiger Anlagen wurden in aller Gründlich¬
keit vorbereitet und zur festgesetzten Stunde vor¬
genommen . Der von dem Bestinn der Bewegung
überraschte Gegner folgte zunächst vielfach nur zag¬
haft , erkannte auch nicht das Ausmaß der Räu¬
mung und ließ sich oft täuschen, was er mit schwe¬
ren Verlusten bezahlte . Die einzelnen Abschnitte
wurden von den deutschen Truppen nach dem fest¬
gesetzten Plan aufgcgeben, nicht früher und nicht
später . Der Gegner konnte in keiner Weise düs Ge¬
setz des Handelns an sich reißen . Die OKW -Be-
richte haben fortlaufend im großen über die ge¬
samten Operationen berichtet und darauf hingewie¬
sen , daß sie zur Frontverkürzung , ohne vom Gegner
dazu gedrängt worden zu sein , freiwillig aus -
gesührt worden sind .

Was hat aber der Gegner daraus gemacht ? Er
sprach von „entscheidenden Erfolgen seiner fort¬
schreitenden Offensive "

, meldete große Beute , hohe
Gefangenen - und Verlustzahlen . Diese Darstellun¬
gen haben einen solchen Grad von Verlogenheit er¬
reicht, daß es aus mehreren Gründen nützlich ist ,
sie den einfachen und nüchternen Tatsachen gegen¬
überzustellen .

Am 2. März teilte der OKW -Bericht mit , daßder Brückenkopf von Demjansk südostwärts des
Jlmensees , gegen den die Sowiets 14 Monate lang
vergeblich unter ungeheuren Menschen - und Mate -
riakverlustcn anrannten , von den deutschen Trup¬
pen planmäßig geräumt wurde . Dieser über 160
Kilometer nach Osten in das feindliche Gebiet vor¬
springende schmale Stellungskeil ist nach sorgfälti¬
ger Vorbereitung abschnittsweise nach Zurückschaf -
sung des Materials und nach Zerstörung der wich¬
tigen militärischen Anlagen reibungslos aufgegebenworden , weil wir in dieser Maßnahme im Zugeder kräftesparenden Frontverkürzung einen Vorteil
für uns sahen. Versuche des Gegners , durch An-
ffrtffe auf der Erde und aus der Luft die . Räumung
zu stören , hatten keinen Erfolg . Am Abend des
2. März , also nach der Veröffentlichung des deut¬
schen OKW -Berichts , gab Moskau eine Sondermel¬
dung heraus , in der es zunächst hieß, daß der Geg¬ner 17 Monate versucht habe , den Raum von Dem¬
jansk zäh und hartnäckig zu verteidigen . Völlig un¬
zutreffend wurde dann mit hohem Pathos

'
ver¬kündet :

„Vor einigen Tagen begannen die Truppenunserer Nordsront unter dem Kommando des
Marschalls Timoschenko den Vormarsch gegen die
16 . deutsche Armee. Im Verlauf der

'
Kämpfewurden die stark befestigten Verteidigungsliniendes Feindes an einer Reihe von Abschnittendurchbrochen: für die deutschen Truppen entstanddie . Gefahr einer zweifachen Einschließung . Der

Gegner begann , diese Gefahr zu verstehen, und
sing an , sich unter den Schlägen unserer Trup¬pen eilig _ nach Westen zurückzuziehen. UnsereTruppen folgten dem Feinde unaufhörlich . FmLaufe von acht Tagen haben wir 32 Ortschaftenbefreit , darunter die Stadt Demjansk , die Kreis -üä .dte Lytschkowo und Salutschje . Im ganzenwurde eine Fläche von 235.0 Quadratkilometern
vom Feind gesäubert . Bis jetzt erbeuteten wir
78 Flugzeuge , 87 Panzer , 289 Geschütze verschie¬dener Kaliber , 711 MGs . und eine große MengeMunition und anderes Heeresgut .

'
Der Gegnerhinterließ über 8000 Tote -, 8000 Deutsche gerie¬ten in Gefangenschaft ."

Daß die Truppen Timoschenkos nur ein von uns
planmäßig aufgegebenes Gebiet besetzten , wurde

natürlich verschwiegen. Die Zahlenangaben sind aus
der Luft gegriffen .

Auch die Räumung des weit in das feindliche
Gebiet reichenden Raumes von Rschew wurde

^
als

ein großer Erfolg der sowjetischen „Offensive" in
die Welt posaunt . Trotz des jahrelangen Kampfes
war es dem Gegner hier nicht gelungen , seine Nah-
und Fernziele zu erreichen. Als aber die Deutschen
den Boden freigaben , setzte im Rahmen der „Offen¬
sive" der „siegreiche Vormarsch " des Feindes ein.
Die AbsetzbewegungVbegann in diesem Raum am
1. März . Am 3. März meldete der Oberbefehls¬
haber der deutschen Rschew - Armee, daß die letzten
Nachtruppen , vom Feinde völlig ungedrängt , das
seit Tagen geräumte Rschew am . 2 . März abends
verlassen hatten . Der Gegner bemerkte den Beginn
der erwarteten Ausweichbewegung nicht rechtzeitig
und kam infolgedessen auch nicht zu seinem geplan¬
ten Versuch, Rschew beiderseitig zu umfassen. Schon
der Bericht des OKW vom 3 . März enthielt die
Mitteilung,über die Räumung Rschews . Am Tage
darauf war wieder eine Moskauer Sondermeldung
fällig , die folgendermaßen lautete :

„Vor einigen Tagen begannen unsere Trup¬
pen den entscheidenden Angriff auf Rschew . Schon
vor längerer Zeit hatten die Deutschen die Stadt
und das Vorgelände in eine stark befestigte Zone
verwandelt . Am 3 . März besetzten unsere Trup¬
pen Rschew nach einem lang andauernden und
erbitterten Kampf . Nach unvollständigen Angaben
erbeuteten wir 112 Panzer , 78 Geschütze verschie¬
denen Kalibers , 35 Lokomotiven, 1200 Eisenbahn¬
wagen , fünf verschiedene Lager , viele Artillerie¬
geschosse, .Minen , MGs . , Gewehre und anderes
Heeresgut . Im Vorgelände und in der Stadt selbst
hinterließ der Gegner etwa 2000 Tote.

"
Die Sowjets hielten es sogar für richtig, die Wie¬
derinbesitznahme des kleinen Bahnhofs Ossuga (zwi¬
schen Ssytschewka und Rschew ) , der aus den Ueber -
resten einiger zerstörter Baracken bestand , durcheine Sondermeldung zu verkünden.

In dem deutschen Plan war dann die Aufgabeder nordostwärts von .Wjasma liegenden Trümmer -
stadt Gshatsk vorgesehen. Sie wurde nach vollende¬
ter Räumung dem Feind am 6. März kampflos
überlassen (OKW -Bericht vom 7 . März ) . Zahlreiche
zum Teil zu früh angesetzte Angriffe gegen das hier
stehende deutsche Korps scheiterten unter hohen Ver¬
lusten für den Gegner . Als die eigentliche Absetz¬
bewegung in diesem Abschnitt begann , hatten die
Sowjets infolge der vorher erlittenen Verluste zumwirksamen Nachstoßen nicht die genügenden Kräfte
zur Verfügung . Nach dem Moskauer Bericht jedochwurde die Stadt „nach einem zweimaligen Sturm¬
angriff " besetzt. Um die Bedeutung der Erstürmungder nicht mehr verteidigten Stadt noch besonders
zu unterstreichen, _ bemerkte Moskau , daß Gshatsk
nach Rschew als einer der stärksten Stützpunkte der
deutschen Verteidigung anzusehen sei.Als ganz besondere „Leistung " wurde der Ein¬
marsch in das Städtchen Ssytschewka (zwischen
Wjasma und . Rschew ) von Moskau aus gepriesen.Zum festgesetzten Termin war der Ort

'
von den

deutschen Truppen am 7. März ohne feindlichenDruck '
geräumt worden (OKW -Bericht vom 8.März ) . Moskau aber meldete :

„Am 8. März besetzten unsere Truppen nach
Niederringen des erbitterten feindlichen Wider¬
standes und nach hartnäckigen zweitägigen Kämp¬fen die Stadt und die Eisenbahnstation Ssytschewka .In den Kämpfen bei und in Ssytschewka erbeute¬ten wir acht Flugzeuge , 310 Panzer , 40 Geschütze,250 MGs . , 22 Lokomotiven, 215 Eisenbahnwagen ;der Feind büßte 8000 Tote ein.

"
Die Truppe Hütte mit einem starken konzentri¬

schen Angriff des Gegners auf Ssytschewka ebensowie auf das in der Nacht vom 9 ./10. März geräumteBjelyj gerechnet. Es erfolgten aber nur zusammen¬hanglose , wenn auch an einzelnen Punkten heftigeund für den Feind aus verschiedenen Gründen oft
sehr verlustreiche Vorstöße.

Zwar bemühte sich der Gegner , mehrere Schwer¬
punkte zu bilden , um auf diese Weise die deutschen
Bewegungen empfindlich zu stören und zu einem
operativen Handeln zu gelangen . Sie konnten sichaber nicht auswirken , so daß

'
sie ebensowenig wie

vorausgeschickte bewegliche Verbände einen Einflußauf die planmäßige Abwicklung der Ausweichbewe¬
gungen der deutschen Truppen gewannen , die auchhier im Kampf und im Marschieren Vorbildliches
leisteten.

Es wirkte geradezu erheiternd , wenn Moskau
ständig Meldungen über den „erfolgreichen Vor¬
marsch" veröffentlichte und dabei zur Unterstrei¬
chung der angeblichen Leistung der Sowjettruppenhinzufügte , daß diese durch ihr unablässiges Nach-

zAn uns ist es , zusammen und geeint
diese Zeit zu überwinden. Die Auf¬
gabe kann noch so groß sein ; wenn
sie eben gelöst werden muß , so wird
sie gelöst werden . Es gilt auch hier
der ewige Grundsatz, daß dort , wo ein
unbeugsamer Wille herrscht , auch eins
Not gebrochen werden kann. AdolfHitler
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Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seiten

drängen „ein Festsetzen des Gegners an »tuen Ver¬
teidigungsstellungen verhinderten".

Beliebt ist auch der Trick , „bevorstehende, beson¬
dere Schwierigkeiten " anzukündigen , die aber nicht
eintreten urtd nicht auftauchen können. So hieß es
z. B., daß die Sowjettruppen „auf die als Festung
ausgebaute Stadt Wjasma vorstoßen" . Die Stadt
wurde ebensowenig von uns verteidigt wie die
anderen Orte , sondern zu dem lange voraus¬
bestimmten Termin in der Nacht vom 11./12 . März
aufgegeben . Nach dem Einmarsch hatten dann die
Sowjets auf Grund der Moskauer Ankündigung
wieder eine zur Festung umgestaltete Stadt er¬
obert . Auch in Wjasma waren alle für den Gegner
wichtigen militärischen Anlagen zerstört und nur
unbrauchbares Material zurückgelassen worden , so
eine Anzahl gesprengter Breitspurlokomotiven , zwei
Autofriedhöfe mit zerstörten sowjetischen Kraftfahr¬
zeugen, die noch aus der Schlacht von Wjasma vom
Oktober 1941 stammten , und zerstörte Güterwagen .
Der Einmarsch in die aufgegebene Ruinenstadt und
die Inbesitznahme des zerstörten Materials fanden
in einer Moskauer Sondermeldung folgenden Nie¬
derschlag:

„Am 13 . März besetzten die Truppen die Stadt
Wjasma nach einem entscheidenden Sturmangriff .
In den Kämpfen um die Stadt machten unsere
Truppen folgende Beute : Acht Flugzeuge , 83 Pan¬
zer , 69 Geschütze verschiedenen Kalibers , 222 MGs -,
66ö Kraftfahrzeuge und Traktoren . 57

_
Lokomo¬

tiven , 515 Eisenbahnwagen und eine große Menge
Munition und anderes Heeresmaterial . Der Geg¬
ner verlor allein an Toten 9090 Mann ."

Diese Sondermeldung enthält ebensoviel Unwahr¬
heiten wie die anderen ; der Inhalt hat mit der
Wirklichkeit nichts zu tun .

Man kann wohl annehmen , daß die sowjetischen
Soldaten sich selbst mitunter über ihre von Moskau
verkündeten Heldentaten wundern . Denn sie kennen
den wirklichen Tatbestand und den Ablauf der plan¬
mäßigen deutschen Bewegungen .

Daß die Engländer durch die Uebernahme , Ver¬
breitung und

'
entsprechende Kommentierung der

Moskauer Meldungen ihrem Bundesgenossen Bei¬
hilfe leisteten , versteht sich . Auch sie wollen den
Eindruck der planmäßigen deutschen Räumung in den
beiden Gebieten nicht aufkommen lassen oder ver¬
wischen . Dadurch werden die Darstellungen aller¬
dings nicht richtiger . Die Meldung der Sowjets
über den Demjansker „Erfolg " wurde durch die Lon¬
doner Mitteilung noch überboten . Denn hiernach
„überrannten die Truppen Timoschenkos nach drei¬
stündigem Angriff die 16 . deutsche Armee bei Dem-
jansk".

Diese wenigen Beispiele mögen genügen. Sie zei«
' gen wieder einmal deutlich, wie hier mit der Wahr¬
heit umgesprungen wird . Der Kulminationspunk -
der sowsetischen Winteroffensive ist überschritten.
Die Falschmeldungen über weitere angebliche Er¬
folge sind nur ein durchsichtiges und daher
wirkungsloses Verschleierungs - und Entstellungs¬
manöver .

Düaemark Mt hinter -er Regierung
DaS vorläufige Endergebnis der Folketingwahlen

cknb Kopenhagen , 24. März .
Die Beteiligung an den ■Folketingwahlen lag

zwischen 85 und 95 v. H . gegenüber einem Durch¬
schnitt von 79,2 v . H . bei den Wahlen von 1939. Ins¬
gesamt wurden gestern 2 009 594 , Stimmen cwge-
geben gegen 1 699 889 im April 1939. Man nimmt
an , daß der neugewählte Reichstag Mitte April
zum ersten Mal zusammentreten wird . Die fünf
Sammlungsparteien , also die in der Regierung
vertretenen Parteien , nämlich Sozialdemokraten ,
Radikale , Konservative , Venstre und Retsforbund ,
erhielten 1 898 369 Stimmen . Im Jahre 1939 ent¬
fielen auf sie 1536 216 Stimmen . Von den 148 Man¬
daten erhalten die fünf Parteien nach der vorläu¬
figen Anrechnung 140 ; sie hatten im vorigen Reichs¬
tag 136 Sitze .

Mit diesem Ergebnis der Wahlen hat also das
dänische Volk entgegen aller britischen Störungs¬
versuche dem ,Kurs der Regierung Scavenius , die
eine verständnisvolle Zusammenarbeit mit Deutsch¬
land betreibt , seine eindeutig« Zustimmung gegeben
und sein Einverständnis mit der bisherigen Regie¬
rungspolitik erklärt .

Ater die «me medr!
j dnb Berlin , 24. März.

Die am 6 . und 7 . März von SA , tt , RSKK und
NSFK durchgeführte Reichsstratzensammlung hatte
» ach de» vorläufigen Feststellungen ein Ergebnis
von 43 205 494,89 Mark . Die , gleiche Sammlung de«
Vorjahres erbrachte 28 364 767,25 Mark . ES ist so¬
mit eine Zunahme von 14 846 727,74 Mark , daS
sind 52,32 Prozent, zu verzeichnen .

Erbitterte Kämpfe südlich des Ladogasees
Durdtbrudtsverfudie des Feindes in Tunefien gefcheitert - Neue Erfolge unserer

U-Boofe
dnb Aus dem Fährerhauptquartier, 24. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Die Abwehrschlacht südlich des Ladogasees
dauert mit unveränderter Härte an . Der von zahl¬
reichen Schlachtfliegern und starkem Artilleriefeuer
unterstützte Ansturm der Sowjets wurde in erbit¬
terten Nahkämpfen blutig zurückgeschlagen.

Bon der gesamten übrigen Ostfront wird nur
örtliche Kampftätigkeit gemeldet . Verschiedene zur
Frontverbefferung und zur Säuberung deS neu ge¬
wonnenen Geländes geführte örtliche Angriffsunter¬
nehmen verliefen erfolgreich .

Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich gegen
Nachschubkolonnen und den Eisenbahnverkehr des
Feindes.
In Süd - und Mitteltunesien hielten auch

gestern die harten Kämpfe an . Am Widerstande
deutscher und italienischer Divisionen scheiterten
mehrere Durchbruchsversuche . Energisch geführte
Gegenangriffe hatten Erfolg . 44 Panzer wurden ab -
geschoffen, Gefangene und Beute eingebracht .

Deutsche Kampfflugzeuge versenkten in der Nacht
zum 23. März im Seegebiet von Algier ein Han¬
delsschiff von 8666 BRT und beschädigten im Ha¬
fen von Oran ein zweites großes Schiff durch
Lufttorpedo .

Bei Tages - und Nachteinflüßen einzelner feind¬
licher Flugzeuge in das Reichsgebiet sowie
über dem westfranzösischen Küstenraum
wurden sieben feindliche Bomber abgeschossen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen am

gestrigen Tage kriegswichtige Ziele an der b r i t i-
sche » Südküste an.

Unterseebootjäger vernichteten vor der norwe¬
gischen Küste ein feindliches Unterseeboot .

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , füg¬
ten deutsche Unterseeboote dem feindlichen
Nachschub für die Afrika -Front neue Verluste zu .
Sie versenkten aus einem von Amerika nach Gibral¬
tar bestimmten Geleitzug und aus Mittelmeergelei-
ten in den letzten Tagen 15 Schiffe mit 73 666 BRT .
Zwei weitere Schiffe wurden torpediert.

Terrorangriffe gegen Messina
Der italienische Wehrmachtbericht

dnb Rom , 24. März .
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u . a.

bekannt :
In Tunesien gehen starke Kämpfe im mitt¬

leren und südlichen Abschnitt weiter .
Die Häfen von Bone und Philippeville

wurden von unseren Flugzeugen bombardiert . Ein
feindlicher Jäger wurde zerstört .

Ein Verband von 30 amerikanischen Bombern
warf zahlreiche Spreng - und Brandbomben auf
Messina ab. Bisher wurden zehn Tote und 32
Verletzte unter der Zivilbevölkerung festgestellt.
Schwere Schäden an öffentlichen Gebäuden und
Privathäusern .

Bei Maschinengewehrfeuerangriffen auf Eisen¬
bahnzüge und Orte Siziliens wurden zwei Tote
und drei Verletzte unter der Zivilbevölkerung ver¬
ursacht.

Historisches“ USII-Schiff von U-Booten versenkt
„City of Flint “ - zu Kriegsbeginn ein Werkzeug Roofeveltfdier Hebpolitik

Berlin , 24. März .
Aus Washington wird die Versenkung des NSA -

Dampfers „City of Flint " gemeldet. Damit hat ei¬
nen Dampfer sein Schicksal ereilt , der in den ersten
Kriegsmonaten viel von sich reden machte und deffen
Name mit der Kriegshetze des Präsidenten Roose-
velt im engsten Zusammenhang steht.

Die „City of Flint "
, die nun durch ein deutsches

Unterseeboot im Atlantik versenkt wurde , war im
Oktober 1939 auf der Fahrt von Amerika nach
Liverpool von einem deutschen Kriegsschiff angehal¬
ten und nach der Prisenordnung auf Konterbande
untersucht worden . Das deutsche Untersuchungskom¬
mando stellte fest, daß ein großer Teil ' der Ladung
aus Konterbande bestand. England hatte bei Be¬
ginn des Krieges die Bannwarenliste willkürlich er¬
weitert , wodurch Deutschland veranlaßt wurde , die¬
selben Güter auf die Bannwarenliste zu setzen. So
konnte von vornherein kein Zweifel herrschen, daß
der nordamerikanische Dampfer mit Bannware nach
England unterwegs war .

Der Kommandant des deutschen Kriegsschiffes
verfügte die Aufbringung des Schiffes und setzte ein
Prisenkommando an Bord . Unter ihm nahm da?
Schiff die nördliche Route und lief Ende Oktober
wegen Maschinenschadens den Hafen Murmansk an .
Die nordamerikanische Regierung versuchte dort die
Freigabe des Schiffes zu erreichen, was aber unter
Hinweis auf die Haager Seerechtskonvention abge¬

lehnt wurde . Auf der Weiterfahrt lief das Schiff
den norwegischen Hafen Haugesund vorübergehend
an und wurde dort von der damaligen norwegi¬
schen Regierung widerrechtlich festgehalten . Der da¬
malige norwegische Außenminister Koht zeigte sich
den Nordamerikanern willfährig und gab das Schiff
zur Rückfahrt nach Nordamerika frei , die es dann
von Bergen aus antrat .

Roosevelt benutzte den Zwischenfall, Um einen
„Sturm in der öffentlichen Meinung " zu erregen .
Er war gerade dabei , mit der Aufhebung des Waf¬
fenausfuhrverbots der nordamerikanischen Neutra¬
lität den ersten Stoß zu versetzen , und benutzte die
durchaus rechtmäßige Aufbringung des Schiffs zu
einer lügenhaften Agitation unter den Senatoren
und Mitgliedern des Repräsentantenhauses . Er ver¬
koppelte die Aufhebung des Waffenausfuhrverbots
mit der Cash- and Carry -Klausel und betrog die
Abgeordneten mit der Behauptung , er wolle durch
diese Klausel ähnliche Zwischenfälle in Zukunft un¬
möglich machen.

Das war die erste Etappe auf dem Weg zu
Roosevelts Krieg . Er wartete nur die nächste Ge¬
legenheit ab, um auch diese Klausel wieder ver¬
schwinden zu lassen. Es folgte dann das Pacht - und
Leihgesetz . Der Name „City of Flint " ist also mit
der Kriegspolitik der USA aufs engste verknüpft .
Mit um so größerer Genugtuung nehmen wir zur
Kenntnis , daß ein deutsches U-Boot ihr den Fang¬
schuß gegeben hat .

Kleine politische Nachrichten
I Don der Universität Sofia find laut Verordnung des

Kommissariats für Judenfragen alle Juden ,
gleichgültig , ob sie im ersten oder einem Höheren Semester
stehen , ausgeschlossen worden . Bisher war lediglich eine
Sperre für die Inskription von erstsemestrigen Juden ver¬
hängt worden .

Di « wachsenden Schwierigkeiten , die sich der schwei¬
zerischen Einfuhr von Brotgetreide aus
llebersee durch die Schiffsraumnot und die englische Blök -
kade entgegenstellen , hat die schweizerischen Behörden ver¬
anlaßt , neue und schärfere Maßnahmen zur Erfassung der
inländischen Setreideproduktion zu ergreifen . Die Abliefe¬
rungspflicht für die Produzenten ist verschärft worden . Seit
mehr als einem Jahr sind ihre Zufuhren aus Uebersee voll¬
ständig unterbrochen , und die vorsorglich angelegten Vor¬
räte der Bundes gehen zur Neige . .

*
Dem englischen Schrift steiler Huddle -

st o n , der feit Jahren in Monaco lebt , ist auf seinen Antrag
die französische Staatszugehörigkeit verliehen worden . Seit
Kriegrbegin » hat Huddleston in zahlreichen Schriften die
wahren englisch -nordamerikanischen Kriegsziele mutig ent¬

hüllt und sich bemüht , Frankreichs Verbundenheit mit dem
Schicksal Europas klarzumachen.

*
In jedem Krieg noch hätten die britischen poli -

tischen Führer dem Volke Glück und Wohlstand nach
dem Waffenstillstand versprochen , doch in keinem Falle diese
Versprechen eingelöst , stellt der Londoner Unterhausabgeord¬
nete Strauß auf einer Parteiversammlung im Londoner
Stadtteil Battersea fest.

*
Die Behörden von Eire haben sich geweigert ,

die kürzlich aus einem nordirischen Gefängnis aüsgebroche -
»en und nach Eire geflüchteten Jra -Mitglieder an di« Eng¬
länder auszuliefern .

*
lieber das Gebiet von Teheran und Täbris wurde , Mel¬

dungen aus der iranischen Hauptstadt zufolge , der ver¬
schärfte Belagerungszustand verhängt .

llgemi
Män

Auf der Jnses Eypern
Mobilmachung bekanntgegeben , die sich auf alle Männer
zwischen Hk> und 45 Jahren bezieht . Die Frauen wurden
zur Arbeit auf den Feldern und den Straßen verpflichtet ,
wo sie di« Männer ersehen werden .

London zur Mrerrede
„News Chroniele " bekräftigt deS Führers Argument -

lBo » unterer Berltner Echrtsttettungl
Or . 8di . Berlin , 25. März .

Zur Rede des Führers stellt Cumings im „News
Chronicle " fest, daß Hitler recht hatte mit der Be¬
hauptung , daß die Front im Osten sich stabilisiere .
Die täglichen Nachrichten über die Kämpfe bestätigten
die von Hitler vertretene Auffassung .- „Damit gibt
es für Sowjetrutzland wieder neue militärische Sor¬
gen , und der Frühling kommt immer näher ." —
Diese Gedanken wirken außerordentlich ernüchternd .
Hinzu kommt der steigende Ernst des U-Boot-Krie¬
ges im Atlantik , so daß der sorgenvollere Ton der
britischen und nordamerikanischen Regierungs¬
sprecher begreiflich ist.

Das Scheitern der sowjetischen Durch¬
bruchsversuche gibt der Miljtärkritiker des
„Evening Standard " resigniert zu. Er schreibt von
einem zu starken Kräfteverbrauch der Sowjets in
den scheueren Winterkämpfcn , von einem neuen
Widerstand der Deutschen und von einem zu großen
Jubel über Stalingrad . Der Entscheidung des
Krieges sei man leider noch nicht näher gerückt
und es wäre durchaus möglich, daß die Deutschen
abermals mit Ueberraschungen an der Ostfront be¬
ginnen würden . Im kommunistischen Londoner
Organ , dem „Daily Worker"

, wird die Lage im
Osten folgendermaßen angesprochen: „Die Sow¬
jetarmeen sind im Besitz wichtiger Schlüsselstellun¬
gen , aber die Hauptsache ist ietzt , diese Schlüsselstel-
siingen nicht zu verlieren . Leider ist der Druck der
Deutschen wieder an der ganzen Front in der Zu¬
nahme begriffen . Doch bleibt zu hoffen , daß der
Sommer keinen Rückschlag für die Sowjetarmeen
bringt ." Auch der Moskauer Vertreter der „Lon¬
doner „Daily Mail " zeigt sich recht nervös über die
Fortschritte der Deutschen, besonders im Raume
von Kursk. — Wir haben aus der Führerrede am
Heldengedenktag die Gewißheit geschöpft , daß un¬
sere Front im Osten nicht mehr überrannt werden
kann . Aber wir wissen , daß trotzdem uns noch harte
Kämpfe im Osten bevorstehen, bis die bolschewisti¬
sche Gefahr für immer gebannt ist.

Kritische Mordbrenner über Tunis
Rom , 24. März .

Eine Agenturmeldung bringt Einzelheiten über
die englisch -amerikanischen Luftangriffe auf die
Stadt Tunis , wo bisher mehr als 250 Wohnhäuser
zerstört wurden . Auch zwei Lichtspielhäuser sind
zerstört , in einer französischen Schule wurden ein
Lehrer und mehr als 100 Kinder durch eine eng¬
lische Bombe getötet . Als ob ihnen dieser „Erfolg "
noch nicht genügte , haben die britischen Mordbren¬
ner auch noch mit Bordwaffen in die Bevölkerung
hineingeschossen , die sich an den Meeresstrand ge¬
flüchtet hatte . Auf diese Weise fanden nicht weniger
als 600 Menschen den Tod, hauptsächlich Araber .

Nritentruppen im SWunuel Vurmas
abgeschnitten

Bern , 24. März .
Auf der Mayahalbinsel im westburmesischen

Grenzgebiet haben die Japaner die zurückgetriebe¬
nen britischen Vorhuten in weitere harte Kämpfe
verwickelt . Auf beiden Seiten sind dem Charakter
des Geländes entsprechend relativ kleine Einheiten
eingesetzt . Die britische Berichterstattung zeigt sich ,
nachdem schon mehreren englischen Einheiten von
den .Japanern die Rückzugsmöglichkeiten abgeschnit¬
ten wurden , äußerst beunruhigt . Allgemein wird
über die japanischen Stellungen in Westburma be¬
richtet, sie seien unter geschicktester Ausnützung aller
vorhandenen Möglichkeiten in den Berg - und
Sümpfgeländen ausgebaut und stellenweise durch
ein ausgezeichnetes Tnnnelsystem verbunden . Offen¬
sichtlich im Zusammenhang mit der weiteren Ver¬
schlechterung der Lage in diesem Kampfraum hat
der Oberbefehlshaber der britisch- indischen Armee.
General Wavell , eine Inspektionsreise in das ost¬
indisch -burmesische Grenzgebiet unternommen .

Totale Mobilmachung Australiens
# Sidneh , 24. März .

Nach einer Mitteilung der australischen Behör¬
den wird die Erfassung aller verfügbaren Arbeits¬
kräfte Australiens in wenigen Monaten durchge¬
führt sein. Die gesamte männliche Bevölkerung int
Alter von 16 bis 65 Jahren werde bis Ende Juni
dieses Jahres aufgerufen und in den totalen KriegS-
prozeß eingefügt werden . Ein Teil der neu Aufge¬
botenen werde Armeediensten , der größere Teil je¬
doch den Kriegsindustrien zugewiesen werden . Heute
stellten von den 712 000 Arbeitern Australiens
518 000 ausschließlich Kriegsmaterial her . Nicht
kriegswichtige Betriebe , deren Weiterführung nicht
unbedingt notwendig sei , sollen geschlossen werden.

Verkleidung in Sesei
Zu Straßburg im schönen Elsaß geschah es einst,

dqß die Töchter eines Tanzmeisters beide in Liebe
zu einem Studenten entbrannten . Die eine von
ihnen , von ihm nicht wiedergeliebt , stahl sich einen
Kuß von seinen Lippen und verwünschte dabei die¬
jenige , die nach ihr zum erstenmal diese Lippen
wieder küssen würde —

Muß nicht ein junger Mann sich ein wenig un¬
widerstehlich Vorkommen , wenn er so etwas erlebt ?
Und muß er nicht glauben , daß die Liebe ihn zu
ganz Besonderem ausersehen habe ? Er nimmt den
Fluch der Tanzmeisterstochter ernster , als er sonst
die Dinge zu nehmen Pflegt, und er vermeidet die
Befolgung des Studentenliedes , das junge Menschen
singen und auch befolgen : „ . . . kommt dir ein hüb¬
sches Kind entgegen , laß es nicht ungeküßt vor¬
bei _ " Er vermeidet sogar die harmlosen Kusse,
die man in den kleinen Gesellschaften seines Kreises
als Pfänderauslösung setzt.

Aber jenseits dieses Gebietes ist er nach wie vor
der Junker Leichtfuß. Ein Freund lädt ihn zu einem
Ritt in ein Dörflein im Norden der Stadt , wo gute
Freunde wohnen , eine gastfreundliche Pfarrer¬
familie . Und gleich sitzt ihm der Schalk wieder im
Nacken. Gewiß , gern kommt er mit ; aber er will
sich verkleiden und als ein armer Theologiestudent
in das Pfarrhaus kommen: , . . . ..

Der Pfarrer ist allein zu Haus , seine Familie ist
auf dem Felde , und der Verkleidete wird , gastfreund¬
lich empfangen , bald mit „Herr collega" angeredet .
Erst erscheint die Hausfrau , dann eine Tochter und
dann — Friederike . Er verstummt — welch reizendes
Mädchen, schlank und leicht, mit Mauen Augen und
einem Paar schönen blonden Zöpfen, einfach aber
entzückend gekleidet.

Unser Student vergißt beinahe die seltsame Rolle,
die er hier — wie er nunmehr sehr bedauert —
spielen wollte , und schweigsam führt er Friederike
zu Tisch . Je mehr sie plaudert und scherzt , um so
mehr gerät er in den Bann dieses herrlichen , jugend¬
frischen Mädchens . Ein Mondscheingang vereint die
jungen Leute , und der sonst so neunmal Kluge weiß
kaum noch etwas zu sagen vor so viel Anmut und
Lieblichkeit. Noch nie sah er so den Mondenschsin!

Als er am nächsten Morgen in dem gastlichen
Hause aufwacht und sein hässliches Gewand sieht ,
faßt ihn Abscheu vor seinem Betrüge , und er flieht .

iK e im / Von Fritz Dalichow

um in neuer Schalkhaftigkeit ein paar Stunden
später im Feiertagsgewano des Wirtssohnes eines
Naöbbardorfes zurückzukehren. Neues Erstaunen und
leichtes Kopfschütteln bei den Eltern empfängt ihn .
Aber Friederike verzeiht ihm auf seine Bitte den
schlechten Scherz. Und' nun kann er den ganzen
Reiz seiner Persönlichkeit spielen lassen, und er
überrascht die Gesellschaft mit seinen Einfällen .

Ein anderer , kehrt er nach Straßburg zurück .
Eine andere , bleibt Friederike im Frieden ihres
Hauses , der zum erstenmal angetastet wird . Briefe ,
Bücher, die zarten Boten junger Liebe, gehen von
der Stadt zum Dorf , vom Dorf zur Stadt , und,
heiß ersehnt , kommt der Tag des neuen Besuches
heran . Eine große laute Gesellschaft ist diesmal im
gastlichen Pfarrershaus vereinigt . Doch aber finden
die beiden Gelegenheit , sich abzusondern , und nun
findet sich Lippe zu Lippe in langem Kuß , und es
formt sich das leiseste und schönste Wort der Welt :
„Ich liebe dich". Es beginnt eine Zeit für die bei¬
den , wie sie kein Dichter der Welt in ihrer ganzen
Seligkeit und Süße zu beschreiben vermag und wie
sie nur reine und junge , liebende Herzen nachzu¬
empfinden vermögen . Besuch folgt auf Besuch ,
wunschlos und ohne nach späterem zu fragen , ist
Friederike glücklich. Nur Friederile allein gibt es
in der Welt für ihn , den das Uebermaß an Gefühl
zu herrlichen Liedern und Gedanken begeistert. Und
die Eltern und Geschwister sch men , auch sie, ohne
zu fragen , diese junge Liebe.

Aber wie die Liebe komme , so geht sie, ohne
Grund , ohne Rücksicht, ohne Gesetz . Kein böses
Wort , keine häßliche Verstimmung , kein bitteres
Mißverständnis gibt es zwischen den beiden, lind
doch sieht er ein . daß ihnen beiden kein gemeinsames
ewiges Glück blühen kann. So steht er denn eines
Tages vor ihr und reicht ihr , maßlos traurig und
wehen Herzens , die Hand zum Abschied . Ein Schluch¬
zen des reizenden Kindes begleitet ihre Trennung ,
sind eine Liebe ist zu Ende , untergetaucht im Strom
des Lebens.

Dieses einfache und in seiner Einfachheit ergrei
iende Erlebnis war vor rund 170 Jahren , im Jahr -
1771 in Sesenheim , dem Dörfchen bei Straßbure
Der Student war Goethe, das Mädchen Friederike
Brion , die Tochter deS Pfarrers von Sesenheim

Sie ist dann glücklos und einsam durchs Leben ge¬
gangen .

Heute führt uns der Zauber des Ortes , die herbe
Lieblichkeit der elsässischen Ebene, das Blau der
Berge in der Weite , das Straßburger Münster im
Dunst der Ferne , über Jahrhunderte hinweg und
ergreift uns noch tief das Schicksal dieses Mädchens,
dem Goethe so viel verdankt .

Italienischer Humor
„Kellner , diese Suppe kann ja kein Schwein

essenl " — „Nun gut , essen Sie sie nicht."

„Höre, mein Junge , wenn ich meinen Vater so
viel gefragt hätte , als ich Kind war , weißt du, was
dann passiert wäre ? " — „Ja . — dann könntest du
mir mehr von meinen Fragen beantworten , Papa .

"

„Also, verehrter Herr Kritiker , Sie wollen also
nicht, daß ich die Welt male , wie ich sie sehe ? " —
„Daran wäre nichts auszusetzen, Herr Maler ,
schlimm ist es nur , daß Sie sie so sehen , wie Sie
sie malen .

"

Ein alter Junggeselle verbrachte seine Abende
bei einer Dame , die schon seit einer Reihe von Jah¬ren Witwe war . „Warum heiratest du sie nicht? "
fragte ihn ein Freund . „Es spricht doch nichts da¬
gegen . . ." — „Ich habe auch schon daran gedacht . . .
Aber weißt du, wenn ich einmal mit ihr verheiratet
bin , wohin soll ich dann gehen, meine Abende Hu
verbringen ? "

„Mein Junge hat eine häßliche Angewohnheit :
er unterbricht mich immer , wenn ich spreche . Was
tut man da ? Was macht denn Ihrer ? " — „Meiner
ist noch zu klein, vorläufig begnügt er sich damit ,
mich immer zu unterbrechen , wenn ich schlafe ."

8.

Sachverständiger erwünscht .
Wolfgang Amadeus Mozart spielte als Sechs¬

jähriger vor Kaiser Franz I . Der Kaiser stand
neben dem Kleinen am Spinett und wollte die Noten
umblättern . Damit war aber Mozart nicht einver¬
standen. Er deutete auf den ihm bekannten und in
der Nähe stehenden Hofkapellmeister und sagte
„Du . Herr Kaiser , laß doch lieber den Herrn Hof¬
kapellmeister umblättern , der versteht die Noten
besser als dul "

Mörz im Hochgebirge
Von Anne Marie Jürgens

Noch treibt der ströinende Bach
Berstende Schollen von Eis ,
Und der vergehende Schnee
Lastet so trübe und greis —
Doch über Nebelgebräu
Ahnst du des Sonnenballs Kreis ,
Hinter der wolkigen Wand
Birgt es sich golden und heiß .
Und aus dem tauenden Hang —
O , wie ' s das Herz fühlt und weiß I —
Hebt sich des Enzians Kelch
Lichtwärts und -färbt sich schon leis . . .

. . . mrimimuiiiiiiiiMiiiminimiminmiiiimtinniiiim
Die Vereinfachung im Zeitschriftenwesen

Von der Vereinfachung im Feiischriftenwesen werden
von > 2580 Zeitschriften rund tausend betroffen , und zwar
werden etwa sechshundert Zeitschriften ftillgelegt und etwa
vierhundert mit gleichen oder verwandten Blättern ver¬
schmolzen werden . Bekanntgeworden ist inzwischen auch die
Schließung von Luxus - und Modezeitschriften („ Die Dame ",
„ Der Silberspiegel "

, „Die elegante Welt "
, „ Die neue

Linie "
) , von Filmzeitschriften ( „Der Deutsche Film "

, „Film¬
test "

, „Filmwoche " und „Film -Jllustrierte "
) und von Fach -

blättern für private Liebhabereien , zu denen beispielsweise
die Briefmarkenzeitschriften gehören . Auch viele heimat¬
kundliche Blätter werden ihr Erscheinen Kastellen , zum Bei¬
spiel „ Der Schworzwald "

, „ Echwabenland ", „Das Bayer¬
land " und ähnliche Publikationen . Zu den Zeitschriften , die
ferner von der Vereinfachung betroffen werden , gehören un¬
ter anderem „ Die Straße "

, „Wille und Macht "
, „ Zeitungs¬

wissenschaft "
, „Die nationalsozialistische Gemeinde " „ Deut¬

sches Adelsblatt "
, „ Der Bücherwurm "

, „ Weltstimmen ",
„ Bergland "

, „Deutschs Motorzeitschrift ", „Die Anzeige " ,
„ Deutsche Sportzeitung .Sankt Georg ' "

, „Messe und Aus¬
stellung " und „Die Ortskrankenkaffe " . Eine große Zahl von
Zeitschriften wird ihre Erscheinungsweise ändern und selte -
ner erscheinen , so zum Beispiel die „Nationalsozialistischen
Monatshefte "

, „ Corona " und „ Die ostasiatische Rundschau "
nur noch vierteljährlich .

Von den Wirtschaftszeitschriften werden unter anderem
von den rund 160 Handwerkszeitschriften etwa zwei Drittel
ausfallen , darunter die dreizehn -Zeitschriften der Landes -
handwerksmeister und Handwerkskammern . Im allgemeinen
wird es für jedes Handwerk nur noch eine Zeitschrift geben .
Bon den 95 Einzelhandelsfachzeitschriften dürfte etwa ein
Drittel ausfallen . Die Zeitschriften der Industrie - und
Handelskammern , die sich in manchen Gebieten gerade in
den letzten Jahren beachtlich entwickelt hatten , haben eben -
falls die Aufforderung zur Einstellung des Erscheinens er¬
halten . Bon sieben Berficherungszeitschriften werden zwei
verbleiben .



Ser wichtigste Zeiertag Ser Seutschen ZugenS
Die Vorbereitungen zur Verpflichtung der Jugend am Sonntag sind im Gange

Aus Pforzheim
Enzian und Edelweiß

So lange es Menschen gibt , lebt in ihnen die
Liebe zu den Blumen . Sicherlich war es eine Frau ,
die auf den Gedanken kam, die zarten , leider so ver¬
gänglichen Kinder der Natur so nachzuschaffen, daß
sie sich damit schmücken konnte, wann immer und
fo lange sie es wollte. So entstand die künstliche
Blume . Die deutsche Kunstblumenindustrie war vor
dem Kriege die bedeutendste auf der ganzen Welt ,

■ und selbst in den elegantesten Bars von Rio sah
man auf den Tischen künstliche Veilchen und Mar¬
geriten aus Deutschland .

Die Herstellung der Kunstblumen erfordert nur
wenig Maschinenarbeit , dafür aber geschickte und
fleißige Frauenhände . Ein großer Teil kann in

> Heimarbeit geschafft werden . Die Industrie ist
hauptsächlich in Sachsen und im Sudetenland zu
Hause. Vor wenigen Wochen herrschte dort wieder
Hochbetrieb. Märzenbecher , Leberblümchen, gelbe
Narzissen und Trollblumen , ferner Adonisröschen,
Türkenbund , Enzian , Seidelbast , weiße Seerosen
und Edelweiß entstanden in farbenfrohem Wechsel .
Ein Blühen in gelb, weiß , blau und rosa war das

, unter den nichtrastenden Fingern , bis rund 61 Mil¬
lionen Blüten fertiggestellt waren . Dann wandel¬
ten sie hinaus in alle deutschen Gaue , und am 27.
und 28. März werden sie von den Angehörigen der
DAF im Rahmen der 7 . R e i ch s st r a ß e n s a m m-
l u n g des Kriegswinterhilfswerkes 1942/43 allen
Volksgenossen überreicht werden , die ihre Pflicht
gegenüber dem Volke erfüllt haben . Außer dem
wichtigsten Erfolg , viele Millionen Reichsmark der
NSV für ihre kriegswichtigen Aufgaben , vor allem
für den Schutz und die Erhaltung der Gesundheit
der deutschen Mütter und Kinder , eingebracht zu
haben , erfüllen sie auch eine sehr lehrreiche und
nützliche Aufgabe : die Volksgenossen mit einem Teil
unserer heimischen wildwachsenden Pflanzen be-
kanntzumachen , die unter Naturschutz stehen. Es
wird besonders darauf hingewiesen , daß nur am
Samstag uni) Sonntag gesammelt werden darf .

Der Tag der „Verpflichtung der Jugend " nimmt
im nationalsozialistischen Fekerjahr eine besondere
Stellung ein ; er ist der wichtigste Feiertag der
deutschen Jugend , denn an ihm werden die vier¬
zehnjährigen Jungen und Mädel vor
den Führer hintreten , um sich mit dem
Gelöbnis : „Ich verspreche , allezeit meine Pflicht zutun in Liebe und Treue zum Führer und unserer
Fahne " ihm und seinem Werk für ihr ganzes Leben
zu verpflichten.

Ueber eine Million Jungen und Mädel werden
nach den ersten vier Jahren ihres jungen Einsatzesaus dem Deutschen Jungvolk bezw . Jungmädelbund
entlassen, um nunmehr im Rahmen der Hitler -
Jugend bezw . des Bundes Deutscher Mädel ihre
Aufgaben der weltanschaulichen, körperlichen und
musischen Erziehung zu erfüllen . Zugleich bedeutet
der Tag der Verpflichtung für die meisten Jugend¬
lichen den Abschluß ihrer Schulzeit und den Eintritt
in das Berufsleben der Nation . Damit wird dieser
Tag auch zu einem Feiertag des Volkes .

der deutschen Familie und der deutschen
Schule .

Die Hitler -Jugend weiß, daß ihre Verpflichtung
auf . den Führer in einer Zeit des totalen Krieges
die Bereitschaft zu jedem Einsatz und zu jedem
Opfer bedeutet . Diese Bereitschaft ist für sie eine
selbstverständliche, unbedingte und unbegrenzte , die
nur dem Befehl des Herzens entspringt und nichtder Einsicht in unabwendbare Tatsachen , die jede
Ueberlegung nach Zweckmäßigkeit und Vorteil wie
die Pest haßt und jedes lauwarme , oberflächliche
„ Auch-dabei-sein-wollen" abgrundtief verachtet.

Die Vorbereitungen für die feierliche Verpflich¬
tung in Pforzheim sind im Gange. Ueber die Durch¬
führung der hiesigen Feier folgen noch genaue An¬
gaben .

Als Auftakt zu der Feier finden für die Jungen
und Mädel und ihre Eltern am Samstagmiltag
und Samstagabend im hiesigen Stadttheatrr
zwei Vorstellungen und am Samstagabendim Saalbau ein Konzert statt . Die Einladung
erfolgt durch die Partei .

Sine wanSerung Surchs Pforzheimer Meßbuch

Arnöerungen in der Pvstrustelluns
Vom 2. April ab werden aus betrieblichen

Gründen die Briefzustellbereiche neu eingeteilt . Lei¬
der läßt sich dadurch, wie - vom Postamt Pforzheim
mitgeteilt wird , vielfach ein Wechsel des Briefträ¬
gers nicht vermeiden, wie es auch nicht zu umgehen
ist , daß einzelne Enchfänger ihre Briefpost etwas
später als seither Erhalten . _

Um den Briefträgerinnen mit eigenem^ Haushalt ,
die nur jeden vierten Sonntag dienstfrei sind , etwas
Zeit zur Ausübung ihrer Hausfrauenpflicht zu ge¬
ben, fällt die sehr schwache zweite Zustellung am
Dienstag nachmittag künftig weg .

Für Tapferkeit vor dem Feinde
. Mit dem Eisernen Kreuz 1 . Klasse

. wurde ausgezeichnet : Oberfeldwebel Max Karg .
Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten :

Obergefreiter Artur M a l e ck , Heinz G s e l l ,
Durlacher Straße 63 , Gefreiter Fritz Weiß .

Mit dem Kriegsverdien st kreuz 2. Klasse
mit Schwertern wurde ausgezeichnet : Fritz Gei¬
ßel , Rottenführer in einer O .-T .-Einheit .

Auch neue Erzeugnisse unter Preisstov
Der Reichskommissar für die Preisbildung weist auf fol¬

gendes hin :
Das Preiserhöhungsverbot der Prelsstopverordnung gilt

nicht nur für den Preisstop am Stichtage selbst , sondern
laufend auch für jeden später berechneten Preis . Für
die sogenannten neuen Erzeugnisse bedeutet da»
z . D„ daß der für das neue Erzeugnis erstmals berechnet »
Preis jedenfalls nicht überschritten werden darf . Auch bei
Kostensteigerungen für die weiteren Lieferungen dieser Er¬
zeugnisses darf eine Ueberschreitmig des erstmals dafür er¬
mittelten Preises nicht erfolgen. Die Erhöhung eines je -
den feit 1936 berechneten Preises ist demnach verboten und
bewilligungspflichtig, es sei denn, daß dieser Preis später
in zulässiger Weise erhöht worden ist oder erhöht wird,
z . B . Preise , die auf Grund einer Ausnahmebewilligung
erhöht wurden.

Die SbstvSume stehen schön
Mit großen Erwartungen nehmen dieses Jahr die Obst¬

und Gartenbauer die Pflegearbeiten an ihren Obstbäumen
vor. Diele Obstbäume wurden Heuer nicht nur zeitig aus-
gelichtet , sondern auch „von Kopf bis zu Fuß" abgekratzt ,
so daß sie wie neu gekleidet hersehen. An Umgraben dürfte
dort mehr geschehen, wo Graswuchs den Boden unter den
Bäumen einnimmt . Drostplatten an Stämmen und Besten ,
deren es nach den letzten drei Wintern leider viele und
umfangreiche gibt, wurden sorgfältig gereinigt und mit
Baumteer bestrichen .

Ueberall erfreut reicher Besatz an Fruchtknospen den
Obstl' euer und erweckt große Hoffnungen auf das kommende
Obstjahr. Der Fruchtknospenbesatz ist nach einem Fehljahr
an Obst , wie es 1942 im ganzen gesehen war , natürlich be-
sonders stark . Das Jahr 1941 und noch mehr das Jahr 1942
ermöglichten dem Obstbaum günstiges Wachstum und ließen
deii vorher so verbreiteten Schorfbefall sehr zurückgehen .
Aber auch solche Bäume , die letztes Jahr reich getragen
haben, trieben oft wieder viele Fruchtknospen, namentlich
bei den edleren Birnensorten . Der Apfelbaum im beson¬
deren könnte allgemein ein großes Jahr haben wie letztmals
1934 , wenn die Blütezeit sich gut anläßt . Leider, meinen
Kundige, ist das Wachstum um mindestens 14 Tag« vor-
geschritten. „Man möchte dem Dorwärtsdrängen in der
Natur halt gebieten, dann könnte es wieder einmal recht
werden"

, reden sich die Obstbauern zu , wenn sie die Blüten -
anfätze ihrer Obstbäume gegenseitig bewundern.

Cs ist schon richtig, lieber Leser, wir wollen einekleine Wanderung durch unser Pforzheimer . Adreß¬
buch machen und laden Sie ein, daran teilzunehmen .Sie brauchen keineswegs bedenklich den Kopf zuschütteln und zu befürchten, daß Sie unser , kleiner
Ausflug langweilen wird . Im Gegenteil , wir ver¬
sprechen Ihnen , daß Sie sich gut unterhalten wer¬
den . —

In unserem Adreßbuch stehen viele Hunderte von
Namen und man muß sich schon ein bestimmtes Ziel
setzen, um nicht vom Weg abzuirren . Unsere Wan¬
derung gilt heute hauptsächlich Namen , die seltener
sind oder die durch ihre eigenartige Zusammensetzung
auffallen und von denen sicher nur wenige bis¬
her wußten , daß sie in Pforzheim zu finden sind .Oder war es Ihnen bekannt , um mit den Trägern
berühmter Namen zu beginnen , daß es Pforzheimer
gibt, die sich Hitler und Bismarck, Opitz, Schillerund Nicolai nennen ? Sehen Sie , nun merken Sie
schon interessiert auf . Aber wir sind ja erst am An¬
fang , und es werden Sie noch einige Ueberraschun-
gen auf unserer Wanderung durch das Pforzheimer
Adreßbuch erwarten .

Wenden wir uns zuerst den Namen zu, die sichvon Ländern , Städten oder Landschaften ableiten
lassen , so finden wir hier eine große Anzahl , die mit
unserer engeren Heimat in Verbindung zu bringen
sind . So z. B. Heidelberg, Straßburger , Kehl,Rhein , Ulm, Laufenburg und Odenwald . Weiter
gibt es in unserer Stadt Einwohner , die sich Kassel ,Münster , Osnabrügge , Liegnitz, Schwptz oder Schwe¬den nennen,^ alles Namen , die meist auf die Herkunft
ihrer Träger schließen lassen. Gehen wir weiter , so
ist es schon ein kleiner Zoologischer Garten , in den
wir nun gelangen , denn überraschend zahlreich sind
die Familien , die sich ihren Namen aus dem Tier¬
reich entliehen haben. Da sitzen einträchtig Hähnleund Hühnle , Entlein und Schwan , Pfau und
Schwalbe , Kranich und Habicht, Goldammer und
Nachtigal beisammen, Kälber und Ochs , Hengst und
Rößle geben sich hier ein Stelldichein, auch
Hecht , Salm , Natter , Krebs , Schneck . und
Wurm sind in dieser lustigen Tiergesellschaftvertreten . Oftmals entdecken wir ganz eigen¬
artige Wortverbindungen , die ihren Ursprung aus
dem Tierreich nehmen und die zu Familiennamen

wurden , so u . a . Kühfutz, Roßkopf, Lachsgang,
Fi ''chbein , Froschhäuser, Fuchsloch , Hasenfratz und
Muckenfuß.

Wenn wir unsere Wanderung fortsetzen, so
machen wir die interessante Feststellung, daß es in
Pforzheim einige Familien gibt, deren Namen in
enger Beziehung zu ihrem Beruf steht, so z . B. bei
den Namen Knopf, der sechsmal in unserer Stadt
vorkommt und von dessen Trägern drei mit dem
Näh - und Schneiderberuf zu tun haben, oder die
Namen Goldschmied, Goldstein, Golderer , Goldbach,
Ring und Schmuck , meist alteingesessene Pforz¬
heimer , die in der Bijouterie arbeiten . Aber auch
Pforzheimer Namen wie Krautwasser , Eisenlöffel ,
Haumesser, Pfänder , Rebstock, Weinstock, Weinberg ,
Sichelstiel , Wagenknecht, Wandpslug , Scheuerpflug ,
Scheunenstiel , Rohleder und Rosenwirt stehen ge¬
wiß in engerer Beziehung mit der Tätigkeit des
Namensträgers oder aber seiner Vorfahren .

Doch wir wollen unseren Bummel durchs Adreß¬
buch nicht zu lange ausdehnen , denn sonst könnte
leicht der Fall eintreten , daß wir uns in dem Laby¬
rinth von Namen noch verirren . Zum Schluß , lie¬
ber Leser, jedoch noch ein buntes Gemisch von Pforz¬
heimer Familiennamen , die selten sind und die
Sie sicher noch wenig gehört haben. Und zwar wol¬
len wir sie aus der Fülle wahllos her¬
ausgreifen . Da finden wir , um nur einige zu nen¬
nen : Kindsvogel und Zeitvogel, Schlotterbeck und
Schnatterbeck, Kistenpfennig , Klingshirn , Kohlscheinund Kraushaar, , von der Ehe, Faßnacht , Grüße ,
Hättich , Herkominer , Hörauf , Nix und Ohnmacht ,Pulver , Schweinfest, Seilnacht , Seltenreich , Sprecher ,
Sticht , Stuhl und Trampler , Traum , Uebel, Schad,Scherz . Schlapp , Schlecht, Wehe, Wenig und^ schließ¬
lich Windel , Wurst , Zweifel und Zahnlecker. -

Damit wollen wiu es für heute genüg sein lassen.
Auf die vielen schwäbischen Namen wie Schnabels ,
Schwemmle , Lämmle , um nur einige zu nennen ,die in unserer Stadt überaus häufig sind , wollenwir hier nicht weiter eingehen. Sie jind allgemeinbekannt . Und nun finden Sie vielleicht selbst einmal
Gelegenheit , in einer Mußestunde unsere Wande¬
rung durch das Pforzheimer Adreßbuch fortzusetzen.Sie werden dann sicherlich noch manchen interessan¬ten oder seltenen Namen entdecken. —osi

Aus öen Vereinen
Lei te« ktliwarmoldwanberkr»

Die S ch w ab en grupp e Pforzheim de «
Schwarzwaldvereins hielt am Sonntag im Saale
der „Kaiferhofes" unter dem Vorsitz von Optikermeifter Karl
B a ß m a n n ihre 4 5. Hauptversammlung ab. Nachden Begrüßungsworten , bei denen Herr Heinzelmann als 80-
jähriger Wandersmann sich besonderer Erwähnung erfreuen
durfte , erstatteten die Verwaltungsmitglieder den Jahres¬
bericht . Trotz kriegsbedingter Schwierigkeiten war die Lei¬
tung bemüht, ihre Aufgaben zu erfüllen, und die Mitglie¬der auf genußreichen Wanderungen in ihre schöne Heimat
zu führen. An vier Tages- und zehn Halbtagswanderungen
nahmen 1087 Wanderer und Wanderinnen teil . Der Wei¬
sung des Hauptvorstandes entspcech -iid waren davon neun
Wanderungen ohne Bahnfahrt . Lichtbildervvrträge und Diet -
ansprachen ergänzten das Programm . 69 Mitglieder , dar-
unter viele Frauen , erwarben sich das Wanderehrenzsich-n ,
da » Heuer den Zeitverhältnissen entsprechend zum letztenMal zur Ausgabe gelangte, Zum 25. Mal erhielten Reff ,Nieder und Trautz das Ehrenzeichen . Wegwart Trautz konnte
versichern , daß sich die Bezeichnungen des Wegnetzes — die
Ortsgruppe hat den Ostweg und den Albert -Schober-Weg zubetreuen — in Ordnung befinden. In seiner Mitglieder¬
zahl hat der Verein nichts eingebützt ; ungefähr 666 Mit¬
glieder halten dem Verein die Treue. Den Höhepunkt der
Versammlung bildete der Vortrag des Wanderwarts Eugen
Stumm über dar Thema: „Warum wandern wir ? "
Hier sprach ein großer Freund des Manderns über den
Wert des Manderns , als eines wertvollen Mittels zur Volks -
erziehung, zur Förderung der Sache der Leibesübungen und
der Liebe zu Volk und Vaterland . Im Anschluß an die
Hauptversammlung fand die Ehrung langjähriger Mitglied -
schüft statt. Es wurden geehrt für vierzigjährige Zugehörig-
keit : Kaufmann Altherr , Fabrikant Wilhelm Dörrwächter,
Färbereibesitzer Earl Fegsrt , GuillochieranstaltsbcsitzerPaul
Klaus und Rentner Theodor Vogel. Ferner für 25 Jahre
Karl Baumbusch, Kabinettmeister, Karl Burghardt , Stadt -

kämmereidirektor Linser, Privatier Karl '
Meyer und Buch¬

bindermeister Eugen Roller. Im Aufträge der Gefeierten
sprach Herr Dörrwächter den Dank für die Ehrung und den
Dank an die Verwaltung namens der Versammlung aus .Von der Kreisleitung wohnte Pg . Fritz Nußhag den Der-
Handlungen an und sprach in längeren Ausführungen über
die Judenfrage . -k.

VergfteigerSS imStubai u.WilöenKaiser
Der Gaufachwart für Bergsteiger der Gau» Baden und

Elsaß, Urban Echurhammer aus Karlsruhe -Durlach,
hielt vor Mitgliedern und Gästen des Deutschen
Alpenvereins im Hotel Eautter einen Vortrag , der
von Farblichtbildern begleitet war . Der Vortrag trug den
Titel : „Mit der Bergsteiger-HJ im Stubai und Wilden
Kaiser" und vermittelte vor allem dem Nachwuchs des
Alpenvereins stark« Eindrücke . Zunächst stellte der Vor¬
tragende den Sinn der vormilitärischen Ausbildung der HIheraus und schilderte die hohe Bedeutung bergsester Jugend .Gerade unser Heimatgau stellt eine Reihe begeisterte jungerund jüngste Bergsteiger, die sich gerne jeder Mühe unter -
ziehen, um das zu werden, was sie bei den „Alten" bewun-
dern. Das Klettergebiet bei Baden-Baden ist der ideale
Ort für die erste Schulung. In mehrtägigen Lehrgängen,
auch im Winter , mit und ohne Schi , lernen die Jungen die
Grundbegriffe des Bergsteigens. Endlich kann zu

'
großer

Bergfahrt in die Alpen aufgebrochen werden. In der Um-
gebung der Karlsruher Hütte zunächst und von dort aus in
Weiterfahrt zu anderen Hütten begann der Lehrgang für
rund 15 Jungen . Der Truppe mit dem Edelweiß, der
„Teufelsblume ", wie die Russen sagen , bereits körperlich
zähen, gewandten und kräftigen Bergsteigernachwuchs zu
liefern , das find di« Fiele der Bergsteiger-HJ.

Gaufachwart Schurhammer erzählte kleine charakteristische
Erlebnisse und beleuchtete immer wieder die Liebe zur
Bergwelt . Be .

*• 3m 47. Versorgung» .Zeitraum erhalten alle Kinder
und Jugendlichen bis zu 18 Jahren des Bezirks Pforzheim-
Stadt eins einmalige Sonderzuteilung von Apfelsine» in

töhe von 1 Kilogramm (2 Pfund ) je Kopf . Näheres in der
ekanntmachung uti Anzeigenteil.

Pforzheimer Stadttheater
Heute zum erstenmal die Komödie „Krach imHinter -

h a u s " für Donnerstag -.l -Miete . Morgen für Freitag -
tz -Miete Hess. Hochzeits -Tanzspiel, „Liebe , List und
Narrenspiel " und „Die schöne Galathee".

Rundfunk am Donnerstag:
Reichsprogramm 14.15—15 : Wilfried Krüger

spielt zur Unterhaltung ; 15—16 : Heitere Weisen u. Märsche ;
16—17 » Aus klassischen Operetten; 17.15—18.30 : Zum 25.
Mal „Luxemburg spielt auf " ; 18 .30—19 : Der Feitspiegel;
19.20—19.35 : Frontberichte ; 19 .45—20 : Prof . Kurt Tank :
„Mein Schaffen als Flugzeugkonstrukteur" ; 20.15—21 :
Friedrich Wührer spielt Beethoven ; 21—22 : BeethovensE-Dur -Meffc (Leitung : Krauß ) . — Deutschland -
send er : 17.15—18.30 : «Klassische Konzertmusik ; 20.15 bis
21 : Bekannte Unterhaltungsweisen ; 21—22 : Musik für dich .
M » v h 0 I Heute abend von 19 .45 Ohr

bla morgen trüb 5.50 Ohr.

Nürnberger Künstler
im Kunst- und Kunstgewerbeverein

Ein« sehr vielseitige, reichhaltige und in ihrer Gesamt-
Haltung äußerst ansprechende Ausstellung von Gemälden,
Zeichnungen und Plastiken bietet im hiesigen Kunst - und
Kunstgewerbeverein eine Reihe von Nürnberger Künstlern.
Die Scham wurde auf Veranlassung von Oberstudiendirek-
tor Frank zusammengestellt und wird wahrscheinlich von
hier noch weiter gehen .

Solider , naturalistischer Stil herrscht vor und nähert
sich bei einigen dem Impressionismus , gelegentlich auch dem
rein Sachlichen (O . Engelhardt : Amaryllis ) . Daß die Nürn -
beiger ihre malerische fränkische Heimat im Gemälde bevor-
zugen (Nürnberg selbst erscheint nicht als Motiv ) ist be¬
greiflich . Das Beste , was «in Landschafter zu bieten hat ,
ist doch immer wieder die erlebte Heimat ! Prof . H .
Gradl , zur Feit wohl der erste Landschafter Frankens ,
ist freilich leider nur mit einer Zeichnung (Feder und Blei)
vertreten (Fahr am Main ) ; aber schon diese beweist seine
Meisterschaft. — Die Zahl der Aussteller und ihrer Ar¬
beiten ist so groß , daß wir nicht alle Werke « wähnen kön¬
nen. Es mögen an die 50 Künstler sein. Um mit den
Landschaften in Oel zu beginnen, so seien die Gemälde
von P . G r e i n e r (Schönes Franken , Winter a n Dorf-
weiher) hervorgehoben. Sehr interessant in seinem Stil ,der an Hodler

"
erinnert, , ist Prof . K. D » tz I e r (Lofoten-

landschaft; Im Gauertal ) . Auch der Pforzheimer F . M ö n k-
k e r t , der früher oft hier zu sehen war , zeigt sehr beach-
tenswerte Gemälde (Fränkischer Bauernhof , Allgäuer Land-
schaft , Parkweg u . a .) . Weiter nennen wir O . Mack , H.
Waldmüller, . H . Hauser - Busch , M . Herterich, L.
Seybert , G . Mayer -Pröger , I . Dietz, Prof . Ph . Ziegler,
H. Buschmann (Morgen an der Naab ) , A . Bach , Prof . G.
Vogt. Unter den Bildnissen gefallen uns sehr gut der
Knabe von Ehr . Bub - Ehamnitzer , Mizzi von L .
Seybert , das Selbstbildnis von G . Weidenbacherund — mehr ein Figurenbild — der Fränkische Bauer von
A . Bach . Ein eigenartiges und gut gemaltes Weihnacht» ,
stilleben bringt A. Bach ; farbig gut rst das Stilieben mit

Hase von Weidlich ; von Blumenbildern seien genannt :Gemälde von Bogt , Weidenbacher , Prof . Kör¬
ner , Ziegler , Hauser - Busch . An Menzels Eisen¬
walzwerk erinnern di« vortrefflichen Darstellungen eines
Lothringischen Hochosenwerkes und des Abstiches im Mar -
tinsstahlwerk (Tempera) von R. Picco - Rücker t.

Unter den Aquarellen fielen uns auf die Landschaftenaus dem hohen Norden von D ö r r f u ß , Landschaften von
Buschmann , das feine Städtchen tziltpoltstein von
Körner und der Fränkische Bauer mit seinem Lutherkopfvon I . Sauer . Weiter heben wir als Aquarellisten hervorDotzler ( Gnadenberg, Abend an den Lofoten) ;
Schwarze , Rappl , Lggendorfer , Meyer -
Präger , Krauß . Sehr schön in ihrer Stimmung sind
zwei Pastell« von K . V ö l k e l. Bleistiftzeichnungen vonB. Spreng weisen auf monumentale Begabung;
Schwarze bringt Anemonen (Bleistift) , Ott Asphalt¬arbeiter (Feder) . Ausgezeichnete Radierungen von P f l a u .
m e r (Rabenstein) , Freiherr von Jmboff (Schwe-
denkreuze . Aus Nördlingen) , Ott (Fischbach ) , V o l k c r t
(Hopfenland, Via Appia) vervollständigen den guten Ein-
druck der Ausstellung.

In der Plastik wirken wohl die vorzüglichen Plaketteneines W. Th . Krauß (Bildnisse und Ostpreußischer Rund-
flug) , K . Männert (Köpfe ), W . Schiller (Figuren )am stärksten auf den Beschauer . A . Rouschenberger
bringt in Lebensgroß« Bildnisköpfe von dem Dichter PaulErnst und einen Mädchenkopf (Judith ) , M . Renner
Statuetten in einfacher , klarer Haltung , ein Mädchen mit
Krug und zweimal das Motiv Trauernde .

Die Ausstellung bleibt vier Wochen hier ; die Preise sind
sehr mäßig. Dr . Hans Karl Kiefer .

** Am Montag , 5. April , finden bei der LandesleitungBaden der Reichstheaterkammer in Karlsruhe und am
Dienstag , 6. April , in Kalmar die Reifeabfchlußprüfnngen
für BerufsauwSrter der Kunstgattung Tanz statt . Die An -
Meldungen sind sofort an di , Landesleitung Baden der
Reichstheaterkammer, Karlsruhe , Ritterstraße 22, zu richten .

Wo möchten Sie am liebsten arbeiten?
Ern Wort zum verstärkten Arbeitseinsatz

Durch die Meldepflichtverordnung wurde zumtotalen Kriegseinsatz aufgetzufen. Gleichzeitig wer¬
den Betriebe stillgelegt , um (deren Arbeitskräfte für
Rüstungsbetriebe freizumachen . Volksgenossen, die
weder meldepflichtig sind , noch einem stillgelegten
Betriebe angehören , bisher aber noch nicht im Ar¬
beitseinsatz standen , melden sich freiwillig zum Ar¬
beitseinsatz . Viele die von dieser durch das ganze
Volk gehenden Welle des totalen Kriegseinsatzes er¬
faßt sind , glauben , sie können noch etwas besonde¬
res tun , wenn sie sich einen Arbeitsplatz in der
Rüstungswirtschaft selbst suchen . So anerkennens¬
wert diese Auffassung ist , so entspricht sie doch
nicht immer den gegebenen Verhältnissen.

Nicht der einzelne kann wissen und bestimmen,
wo er in der nächsten Zeit am besten am Platze ist.
Das kann nur das Arbeitsamt , denn es weiß,

.wo die Arbeitskräfte am dringendsten benötigt und
am zweckmäßigsten im Zuge der neuen Maßnahmen .
eingesetzt werden . Das Arbeitsamt geht bei der
Verteilung der Arbeitskräfte nach einem nach be¬
stimmten Gegebenheiten aufgestellten Einsatzplan
vor , dessen Einhaltung nicht umgangen werden kann.
Es wird , soweit es irgend kann, persönliche
Wünsche für den Arbeitseinsatz berücksichtigen ,
für die Beachtung gesundheitlicher Verhältnisse
stehen ihm im Arbeitseinsatz erfahrene beratende
Aerzte zur Seite , es wird auch zu vermeiden suchen, '
daß die einzelnen einen unnötigen weiten Weg zur
neuen Arbeitsstelle zurücklegen

'
müssen . Jeder kann

seine Wünsche im Meldebogen angeben oder bei der
Arbeitseinsatzberatung Vorbringen. Kann aber auf
den besonderen Wunsch aus bestimmten Gründen
nicht eingegangen werden , so muß sich jeder sagen,
„ ich möchte am liebsten dort arbeiten , wo

'
ich unse¬

ren Soldaten am meisten helfen kann" . Und diese
Arbeitsstelle ist dort , wo ihn das Arbeitsamt hin¬
weist !

Wer will Bauer oder Eleöler werben?
Die diesjährigen Landarbsitsprüfungen , die

den Abschluß der ländlichen Landarbeitslehre ' darstellen,fanden auf Hofgut Neu-Haidach bei Baitinger , Pforzheim,unter Leitung von Landesökonomierat Feuchter und AssessorJunker und in Anwesenheit von Kreishauptabt .-Leiter II
Pg . Dörer und fünf praktischen Landwirten und Dauern als
Prüfer statt . Es fanden sich insgesamt hierzu 35 Prüflingeein , bei zwei früheren Prüfungen auf dem Batzenhof und
auf dem Lamprechtshof bei Durlach über 50, so daß ins¬
gesamt 85 geprüfte Landarbeitsgehilfen in unserem Kreir-

.gebiet im Betrieb der Eltern oder im Fremdbetrieb ihre
Kenntnisse anwenden können .

Nach zwei schriftlichen Aufgaben : „Wie gewinne ichsaubere Milch ? " und „Warum muß sich das deutsche Volkau» seiner eigenen Landwirtschaft ernähren ? "
, die zum Teil

sehr gut gelöst wurden , gings zur praktischen .Prüfung über.Die einzelnen Aufgaben bestanden aus : Pflügen , Kunst¬düngerstreuen , Vieh, und Pferdeputzen, Behandlung der
landwirtschaftlichen Maschinen. Es kam immer wieder zumAusdruck , daß die Jungen selbständiger als früher arbeiten
müssen , da die Väter meist im Felde stehen und da infolgeder Kriegsverhältnisse das Aeußerste von der Jugend ge¬fordert werden muß. In den meisten Fällen wurden die
Aufgaben mit Geschick angefatzt, so daß im allgemeinengute Leistungen erzielt wurden.

Nach dem gemeinsamen Mittagessen wurden die Ergeb¬nisse der Prüfung bekanntgegeben. Der Kreisjugendwartund Kreisbeauftragte für Nachwuchsgewinnung— Nach¬wuchslenkung, Pg . Lo t t , Karlsruhe , wies die Prüflingebesonders auf die Möglichkeit der bäuerlichen Berufsausbil¬
dung hin und ermahnte sie , stets ihre Pflicht zu erfüllen undder Scholle treu zu bleiben.Mit einem Sieg .Heil auf den Führer und die deutscheWehrmacht wurde die Prüfung beendet. M. 8 .

' Entlassungsfeier
ttt der Hauswirtschaftlichen Berufsfachschule
Im Singsaal der Schwarzwaldschule fand «ine schlichteFeierstunde statt , die den Haushaltungsklaffen und den Mä¬deln der Hauswirtschaftlichen Lehre zum Abschluß ihrerSchulzeit gegeben wurde. Außer den Müttern der Schüler¬innen waren die Damen des Lehrpersonals, Vertreterinnender Frauenschaft , der DAF und unter anderen ein Vertreterdes Stadtschulamts erschienen. Eindrucksvolle Lieder wech¬selten^ mit den Vorträgen von Gedichten , die den jungen,nun ins Berufsleben hinausgehenden Menschen Anspornund Richtung sein ' können . Die Leiterin der Hauswirtschaft¬

lichen Berufsfachschule, Frau Direktorin Kobylinski , spracham Ende der Feier in herzlichen Worten zu ihren Schütz¬lingen, die es nun zum letzten Mal gewesen sind. Die
besten Mädel der Klaffen wurden mit Buchpreisen geehrt,andere belobt. Dann tönte das Schlußlied der Feier : Wohl¬auf in Gottes schöne Welt. 8«.

** Ausnahmsweise können im Frühjahr 1943 Junge »und Mädel bis zu 18 Jahren , die seit mindestenszwei Jahren in der Landarbeit stehen und in einem der
Lehre ähnlichen Arbeitsverhältnis gewesen sind, sich zurAblegung der Land- bezw. Hausarbeitsprüfung melden,wenn sie sich hie dazu nötigen Kenntnisse zutrauen. Indielen Fällen wird bei der Zulassung zur Prüfung vomErfordernis des abgeschlossenen Lehrvertrages bezw . der
erstatteten Lehranzeige abgesehen .

Jeder ln der Heimat rnuü sich danach drängen , das
letzte zu geben . So fordern es die Kämpfer an der
Front . Die 7. Reichsstraßensammlung am kommen¬

den 27 ./2B. März soll es beweisen.

«. Karlsruhe , 24. März . Der Gaustellenleitsr der NS¬
DAP , Referent im Reichsprvpagandaamt Baden und k. Lan-
desleiter der Reichsmustkkammer Hermann Aloin von gim-
merman « , gen . von Zimmermann -Brabant, ist nach schwerer
Krankheit im Alter von 40 Jahren gestorben . ». Zimmer»mann -Brabant war Baltikumkämpfer.

lt . Wenzingen, 24. März . Die hiesige NS -Frauenschafthat in fleißiger Arbeit über 80 Paar Hausschuhe gefertigt.Dieses schöne Geschenk überbrachte nun eine Abordnung der
hiesigen Frauenschaft den Verwundeten eines BruchsalerLazaretts . Außerdem wurden Blumen und kleine Geschenksüberreicht. — Am Heldengedenktag wurde in einer schlichtenFeier im „Adler"-Eaal der gefallenen Helden gedacht. Pg.Schichta eröffnet« die Feier , und Ortsgruppenleiter Pg.Reuter sprach über den Sinn des Hsldengedenktages .

— v . Häfnerhaslach, 2t . März . Karl Hirsch in Häfner¬haslach, im Gäßle, begeht am 25. März seinen 82 . Ge¬
burtstag .

4b Am schwanen Brett
Ortsgruppe Marktplatz : Dienstappell Freitag 20.15 Uhr

Ortsgruppenhcim , Oestliche 39. — Au : Der Appell der Pol .Leiter am 26. März findet nicht statt.
Hitler -Jugend.

Der K.-Bannführer: Zur Hauptprobe für die Berpflich.
tungsfeier haben sich alle zu verpflichtenden Zungen und
Mädel der Ortsgruppen Bahrain , Rod, Sedan , Seeberg und
Wilhelmshöhe heute abend pünktlich 19 .15 Uhr im Saalbau
(kleiner Saal ) einzufinden . Ferner sämtliche hierzu befohle¬nen Einheiten : 19.15 Uhr Nennfeldstraße. — Flieger-Gef . 1 :
19 .15 Uhr vor der Goldschmiedeschule . — Feuerwehr-Gef.
i . SRD : Freitag 19.50 Uhr Calwer Straße 36 (Sturmbann ) .— S .-Gef. : Singschar und Orchester 19.15 Uhr Rennfeld¬
straße (Saalbau ) .

Jungvolk: Pimpfe von den Ortsgruppen Ostpark und
Altstadt , die verpflichtet werden, heute 19 Uhr am Melanch -
thonhaus antreten .

FA-Schar JM -Ni«g II u. III, alle zur Verpflichtung
kommenden Zungmädel der Ortsgr . Marktplatz, JM -Scharen
2 u . 3 der Gruppe 11 Samstag 14.30 Uhr am Marktplatz. —
M-Ring 11 FA -Dienst fällt aus . — M-Gr. 6 u. 7 . IM -Gr.
6, 7 u . 9 zur Hauptprobe 19 .30 Uhr am Saalbau mit Wimpel.— M -Gr . 11 : Scharen 4 u . 5 19.45 Uhr Heim .
RS -Franenfchaft. — Deutsches Franenwerk .

Kreiskassenverwaltung : Heute 17 Uhr Zusammenkunftder Ortskaffenverwalterinnen .
RS -Reichskriegerbund .

Auf Grund der Verlegung des „Tages der Wehrmacht "
gelten die ausgegebenen Sammlerausweiss und Termine
selbstverständlich jeweils 8 Tage später.



Mein Bruder
j Alexander
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Roman von RESI FLIERL
(Copyright by Knorr L Hirth K. -G . München 1940)

„Stellas irgendwo hin "
, sagte ich ungeduldig .

„Und hör zu. Wenn Herr Alexander kommt, so
schicke ihn sofort her ."

„Den Herrn Maximilian auch ? "
„Nein , den Herrn Maximilian nicht. Dem sagstdu . ich hätte gesagt, er solle sich diskret zurück¬

ziehen."
Nun sprang auch Eva Lens auf . „Meinen Sie ,er kommt bald ? " fragte sie, und in ihrer Stimme

war ein seltsames Gemisch von Freudigkeit und
Bangnis .

„Ich denke . Ich hatte vorher , als ich wegfahrenwollte , gehofft, Maximilian und Alexander unter¬
wegs zu treffen . Ich nahm an , sie seien vielleicht
schon auf dem Rückweg .

"
„Maximilian ? "
„Frau Nöltens Sohn . Er ist Alexanders

Freund ."
„Ach so ! "
„Aber das Bild ? " fragte ich plötzlich . „Das Bild

des kleinen Mädels , das auf Ihrem Schreibtisch
stand ? "

„Ich sagte Ihnen doch , meine jüngste Schwester."
Ich mußte den Kopf schütteln, über mich , über

sie , über uns alle. „Nun scheint wenigstens alles
klar zu sein . . ."

„Ach
"

, meinte sie, „hoffentlich findet sich auch
Ferdinand mit dieser Umstellung seines Lebens ab.Er hatte Sie so gern , Alexandra ."

„Der Junge , ich meine Bernhard , ist entzückend ."
„Ja "

, sagte Eva Lens , „das ist er. Und seine
Mutter natürlich auch .

" Trotz der Freundlichkeit
klang das etwas skeptisch.

„Ich mochte sie nie leiden"
, erklärte ich ehrlich ,

„aber das war Voreingenommenheit . Ich lernte sie

Wenn ein Volk von kampfentschlossenen Männern -
und Frauen bereit ist , koste es was es wolle , sich
für sein grofies Ziel einzusetzen und dafür zu
kämpfen , wird es dieses am Ende auch erreichen .
Unser Volk weiß sich eins im Opfergeist mit der
Front und beweist es bei der 7 . Reichstraßensamm¬

lung am 27./2S . März 1943.

ja kennen, als sie sich schon in wildester Konfusion
befand , ich sah sie nie in einer aüderen Lage. Auch
fetzt nicht. Aber ich glaube , wenn sie endlich einmal
glücklich ist , wird sie anders sein. Nur neulich war
ich entsetzt, als ich Ihr Gespräch mit ihr hörte und

«
lauben mußte , sie liebe Alexander . Wiffen Sie, ich
ätte alles mögliche getan , Alexander von ihr fern -

Zuhalten . Aber es war ja nicht nötig . Denn er hat
fa Sie lieb."

„Ja . . . ja ? " fragte Fräulein Lens . Sie war
jetzt weder Fräulein Venus noch Fräulein Doktor ,
sondern einfach ein junges , aufgeregtes Menschen¬
kind , das dem kommenden Glück nicht recht zu trauen
schien und sich fürchtete, es könne in Rauch aufgehen.
„Himmel , was waren das für Tage . . ."

Der Stoßseufzer brachte mich zum Lachen .
Gleichzeitig kam mir ein Gedanke, der auch mich
seufzen ließ . Tja , nun waren ja wohl alle versorgt
und glücklich . . . Und ich ?

Ja , ich . Ich lächelte Eva Lens zu, ich nahm ihre

ausgeflreckte Hanv , ich gav ihr Vas schwesterliche Du
zurück , das sie mir bot. Und dann , nicht weniger
durcheinander als meine zukünftige Schwägerin ,
rettete ich mich , indem ich die Rosen zusammen¬
klaubte und mich praktisch an der Beseitigung der
Ueberschwemmung betätigte .

XIX

Alexander und MaxiueAian kamen recht spät.
Aber Tante Nolten war auch noch nicht da. Das
rundliche Exemplar , die neugierige Apollonia , hatte
uns etwas zu essen gebracht. Der Tisch war schon
wieder abgeräumt , nur der Tee war noch da, und
Eva und ich sahen abwechselnd auf die Uhr . Eva
schien bereits mit den Stunden zu geizen, die ihr
Alexander noch fernblieb , denn ich hatte ihr gesagt.

daß sein Urlaub ablaufe . Ich selbst wäre gern ver¬
schwunden und mit mir allein gewesen.

Endlich hörten wir männliche Stimmen im
Haus . Eva Lens fuhr auf und wurde blaß . Ich
drehte die Daumen umeinander und wünschte aufs
neue, ich wäre schon allein .

Apollonia erklärte draußen , Fräulein Alexandra
sei auf der Terrasse , und sie möchte Herrn Alexander
schnell sprechen , aber allein . Fräulein Alexandra
habe gesagt, Herr Maximilian solle sich „dischkret "
zurückziehen. . ..Alexander lachte . Wir hörten seinen Schritt
durch das Zimmer auf die Terrasse zukommen.
Dann stand er im Rahmen der Tür .

Fräulein Eva lehnte sich an eine Säule , die
Hände etwas verkrampft , in einer Weise, die vor
Anspannung fast wie Abwehr wirkte . Alexanders

Kleine Rundschau
: : 3n Weil a. Rh. heiratete die Tochter eines an der

Ostfront stehenden Einwohners einen Hauptfeldwebel. Kurz
nach der Eheschließung rückte auch dieser an die Ostfront.
Schwiegervater und Schwiegersohn kannten sich noch nicht .
Ein Zufall führte die beiden überraschend in dem weiten
Raum der Ostfront zusammen. Sie drückten sich die Hände ,
begrüßten sich als Schwiegervater und Schwiegersohn und
sandten eine Karte nach der Heimat.

*
: : Der Landwirt Lorenz Altenhofen, der noch heute tag.

lich seiner Arbeit nachgeht , begeht seinen 70. Geburtstag .
Er ist Vater von zehn Söhnen, von denen sieben den
Waffenrock tragen ; fünf von ihnen stehen an der Ostfront.
Auch ein Schwiegersohn des Jubilars ist Soldat . Jin ersten
Weltkrieg nahm der Soldatenvater mit zwei Söhnen teil .
Er ist auch heute noch ganz Soldat von echtem Schrot und
Korn und freut sich auf ein Wiedersehen mit seinen acht
Soldatensöhnen.

*
: : Wie aus dem Mittelrhcingebiet mitgeteilt wird , wird

der 1942er vielfach als ein überaus guter Tropfen bezeich¬
net. In Fachkreisen wird behauptet , daß er qualitativ die
guten Jahrgänge 1933 und 1937 überflügelt hat . Man
reiht ihn sogar in die Qualität des 1921ers ein.

*
: : Eine Frau in Speyer hatte auf der Straße vier

Fettkarten gesunde « und di« daraufstehenden Namen, die
unleserlich und verschmiert waren , ausradiert und ihren
Familiennamen eingesetzt . Auf zwei Karten versuchte sie
dann Quark zu holen. .Bei dem zuständigen Geschäft wurde
jedoch die Fälschung entdeckt und Anzeige erstattet . Die
bisher nicht vorbestrafte Frau erhielt wegen eines Ver-
gehens der Unterschlagung in Tatmehrheit mit einem Ber-
brechen der schweren Urkundenfälschung rechtlich zusammen-
treffend mit einem versuchten Vergehen gegen die Ber-
brauchsregelungs-Strafordnung eine Gefängnisstrafe von
sechs Monaten und zwei Wochen.

*
: : Das Sondergericht Frankfurt a . M . verurteilte den

Josef Rath aus Bad Homburg wegen Diebstahls, den er
unter Ausnutzung eines Fliegerangriffs begangen hatte , als
Bolksschädling zu fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren
Ehrverlust.

*
: : Eine Brieftasche mit 5««« Mark Inhalt war einem

Koch aus Frankfurt am Main entwendet worden. Der Be¬
stohlene vermutete den Dieb in dem dreißigjährigen Peter
Roulott , einem vorbestraften Ausländer , der gleichfalls als
Koch tätig war . R . hatte die Brieftasche entwendet und
vorläufig auf dem Dach verborgen. Der Täter , der sich auch
der Unterschlagung eines Mantels schuldig gemacht hatte ,
wurde vom Amtsgericht Frankfurt zu dreizehn Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt .

*
: : In Heringen bei Braunschweig wurde «ine Mutter

dadurch in große Sora « »ersetzt , daß ihre drei Kinder im
Alter von sieben , fünf und drei Jahren nicht nach Hause
kamen . Als die Nacht hereingebrochen war und von den
Kindern noch immer nichts zu sehen war , wurden Such¬
kommandos abgeschickt. Als die Frau abends ihr « in Salza
wohnenden Eltern anrief , um sie von dem Vorfall in
Kenntnis zu setzen, teilten ihr die Eltern mit , daß die
drei kleinen Ausreißer gegen 22 Uhr wohlbehalten in Salza
angekommen feien. Sie hatten den etwa 15 Kilometer

langen Weg in rund fünf Stunden mutterseelenallein zu-
rückgelegt .

*
: : Das Naumburger Landgericht verurteilte den sechzig-

jährigen „Wunderdoktor" Friedrich Worms zu fünf Jahren
Gefängnis und 5009 Mark Geldstrafe. Der Angeklagte, der
u . a. auch in Leipzig und Dresden Sprechstunden abge-
halten und dabei Honorare bis zu 3090 Mark gefordert
hatte , war seinen Patienten gegenüber mit der Behaup¬
tung aufgetreten , daß in seinem Körper „Lebenskraftquel-
len" schlummerten, ine er hochtönend als „Heliodastrahlen"
bezeichnete . Mit diesen „Wunderstrahlen" konnte der dreiste
Betrüger nach seiner Behauptung angeblich Leitungswaffer
in Medizin verwandeln.

*
: : Bei einer Trauung hatte eine Frau aus Hamburg

vor dem Standesamt eine falsche eidesstattliche Erklärung
über ihren Personenstand abgegeben, indem sie sich al«
ledig bezeichnete , obwohl sie geschieden war . Die Frau hatte
sich nun vor dem Amtsgericht Mähr . -Schönberg zu verant¬
worten , das sie zu zwei Monaten Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverlust verurteilte .

*
: : Ein Kraftfahrer aus Falkenau im Sudetengau hatte

während des Tankens in einer Falkenauer automechanischen
Wcrkstätte geraucht, obwohl er auf das Verbotswidrige die¬
ses Verhaltens aufmerksam gemacht worden war . Cr wurde
zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt .

*
: : Zn La Rochelle in Frankreich ging ein zehnjähriger

Knabe mit dem Meffer auf feinen Vater los, als dieser
gegen seine Frau tätlich vorgegangen war . In dieser Ver-
teidigungstat für seine Mutter verletzte der Junge seinen
Vater so schwer, daß der Mann in bedenklichem Zustand
in ein Krankenhaus übergeführt werden mußte.

*
: : In Orleans träumte eine Geschäftsfrau, daß sie in

heftigen Streit mit einer Kundin geraten und daß der
Streit in Tätlichkeiten ausgeartet fei. Als sie am Morgen
aufwachte, mußte sie zu ihrem Entsetzen feststellen , daß sie
in dem alpdruckartigen Handgemenge ihr eigenes fünf¬
jähriges Töchterchen , das mit . ihr das Bett teilte , für die
Gegnerin gehalten und erwürgt hatte . Aus Verzweiflung
versuchte die unglückliche Mutter , sich mit dem Rasiermesser
den Hals durchzuschneiden . Schwerverletzt wurde sie einem
Krankenhaus zugeführt . .

*
: : In der südirischen Stadt Waterford kamen durch den

Zusammenbruch einer hochliegend «» Sefängnismauer , deren
Trümmer auf eine Reihe niedrig gelegener Wohnhäuser
herabstürzten, neun Personen ums Leben und wurden 17
verletzt. Das Unglück ereignet« sich mitten in der Nacht ,
so daß die Katastrophe die Bewohner der betroffenen Häu¬
ser im Schlaf überraschte.

*
: : 3m Staate Michoagan, 299 Meilen westlich von

Mexiko City, war der Bauer Dionisio Pulido damit be¬
schäftigt, Mais anzupflanzen , als «in «ener Vulkan, der
Felssteine von der Größe eines Automobils 399 Meter
hoch in die Luft schleuderte , in seinem Feld zum Busbruch
kam . Der Krater , der bereits eine Meile breit ist, nimmt
ständig an Umfang zu, während der Vulkan schon 399
Meter über das umgebende Land hinaurragt . Alle in der
Nähe wohnenden Personen wurden sofort evakuiert.

Haltung glich sich der ihren an . Sein Lachen war
fort , er hatte ein beherrschtes Gesicht . „Guten Nach»
mittag "

, sagte er kühl .
Eva erwiderte leise den Gruß . Ich sagte gar

nichts , überlegte nur , wie ich fortkönne.
„Ich soll dich von Frau Mampfinger grüßen ",

wandte sich Alexander an mich.
„Danke. Habt ihr einen netten Nachmittag ge«

habt ? Wir haben hier gesessen und geplaudert .
Komm, setz dich auch .

"
„Danke . . .

"
„Eine Tasse Tee ?"
„Bitte , ja .

"
„Sehr warm ist er nicht mehr , entschuldige."
„Das macht nichts . Gieß nur ein."
Eva Lens sagte gar nichts. Alexanders Art , sie

zwar nicht zu übersehen , aber auch kaum zu beachten,
mochte sie wohl verwirren .

Ich gab ihm unter dem Tisch einen Stups , er¬
reichte aber nur , daß er mich ansah und fragte , was
denn sei . „ Warum hast du Maximilian fort¬
geschickt ? " erkundigte er sich. „Ich fand das etwas
— komisch.

"
„Ich wollte gern mit ihm allein sein"

, erwiderte
ich fromm . „Ich gehe ihm gleich nach ."

Alexander rührte in seinem Glas . „So . . . l " Er
sah mich aufmerksam an .

„Hat Maximilian dir die erregenden Neuig¬
keiten schon erzählt ? "

Alexander schüttelte Den Kopf. „Er hat si -R ledig¬
lich bemüßigt gefühlt , mir lange Vorträge über dich
zu halten ."

„Ueber mich ? ! "
„Er hegt Befürchtungen , daß dein Tenor . .
„Was ist ? " fragte ich aufgebracht und vergaß

Eva Lens .
„Daß du doch noch in ihn verliebt bist.

"
„Esel ! " rief ich , und es war unklar , wen ich

meinte , meinen Tenor , Alexander oder Maxi¬
milian . »

„Gleichfalls , gleichfalls"
, sagte Alexander herzlich.

Eva Lens hatte inzwischen Gelegenheit , sich zu
beruhigen und den Ton zwischen sich liebenden Ge¬
schwistern zu studieren . „Heute"

, sagte sie in unser
Schweigen mit einem säst schüchternen Lächeln,
„würde ich Sie nicht mehr für ein Ehepaar
halten . . ."

Alexander warf einen raschen Blick auf sie.
„Nein ? Oh . ich kann auch sehr zärtlich sein . . .
Alexandra natürlich auch ."

„In Ermangelung von etwas Besserem tut er
gelegentlich,auch mit seiner Schwester schön"

, gab ich
zu . „Aber hör nur , Alexander . Es gibt so massen¬
haft Neuigkeiten. Hauptsächlich um deine Frau ."

„Sie soll selig werden"
, sagte er nervös . „Meine

Frau , meine Frau ! "
„Also um Greti "

, verbesserte ich bereitwillig .
„Um Doktor Brent . Um Fräulein Venus . . ."

Alexander und Eva sahen sich einen Augenblick
gerade in die Augen. Beide bekamen einen Anflug
von Röte . Ich bemerkte durchaus nichts derartiges ,
lehnte mich etwas zurück und sprach weiter . „Nur
um mich nicht" , sagte ich und dachte dabei an die
Wiese zurück , auf der Doktor Brent zu mir gesagt
hatte : Lebewohl. Es war wohl doch ein wenig , ein
wenig auch um mich gegangen. Ach ja . . . Aber
das brauchte niemand zu wissen, auch Alexander
nicht. »

„Was seufzest du denn , Wern? " fragte Alexander ,
froh über die Ablenkung.

„Ich habe nicht geseufzt, sondern geatmet "
, er¬

klärte ich . „Und im übrigen wirst du dir " jetzt von
Eva alles erzählen lassen. Denn ich habe wirklich
keine Lust, das noch einmal zu hören ."

( Fortsetzung folgt .)

f a m i l i e n - 0 n j « I g c n

Wilfried. - Die Geburt ihres ersten
Kindes zeigen in dankbarer Freude
an : Llfriede Mayer , geb . Zeeb , z .
gt . Städt . Krankenhaus, Willi
Mayer , Kreuzstr. 1, z . Zeit im
Osten . - Pforzheim , 24. 3. 1943 .

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Karl Eisenhardt -Limber-
ger und Frau Emilie, geb . Müller .
Pforzheim-Brötzingen, Westl . 374.

Ihre Vermählung geben be-
könnt: Ludwig Mitschele , Feldwebel
in einem Grenadier -Regt . , Jtters -
bach/Karlsruhe, Annemi« Mitschele ,
g»b . Graeve, Weißenfels/Eaale ,
Herm .-Göring -Prom . 29, 25 . 3. 43.

Unser 'lieber, unvergeß-
licher Sohn , Bruder ,
Schwager, Onkel und
Nesse , Schütze

Willy Schroth
fand am 5. März 1943 im Osten
im Alter von 19)4 Jahren den
Heldentod. In treuer , soldati-
scher Pflichterfüllung gab er sein
blühendes ; Leben für Führer
und Heimat. In tiefem Leid :

Herm . Schroth und Fra « Hed¬
wig, geb . Homberg , Erwin
Schroth, zur Zeit im Osten ,
und Fra « Emma, geb . Haber-
kern , mit Kindern, Stein ,
Paul Obst und Fra « Lina,
g . Schroth, Bergkamen, Westf .

Pforzheim , den 23. März 1943.
Lzndenstraße 83. — Der Gedächt¬
nisgottesdienst findet am Diens¬
tag , 39. März 1948 , morgens
8 Uhr, in der St . Franziskus -
kirche statt .
Auch wir verlieren einen lieben
und zuoerläffigen Arbeitskame-
raden , deffen Andenken wir stets
in Ehren halten werden. Be¬
triebsführung und Gefolgschaft ,
der Firma Lacher & Eo„ Inh .

L. Hummel, Jahnstraße 21 .

22. 9
^

1929 19. % 1943
Hart und schwer traf uns die
traurige Mitteilung , daß unser
lieber, unvergeßlicher Sohn,
Bruder , Schwager, Onkel und
Neffe, Gefreiter

Richard Augenstein
in Afrika fein blühendes Leben
für feine Heimat geopfert hat .
Kameraden aus feiner ' Kompanie
gaben ihm das letzte Geleit . Nie
können wir unsere Schritte zu
seiner Ruhestätte lenken , doch
trösten wir uns in der Hoffnung
auf ein anderes Wiedersehen.
In tiefem Leid :

Die Eltern : Friedrich Augen¬
stein und Fra « Karoline , geb .
Augenstcin, Geschwister Karl
Bischofs und Frau Mathilde ,
geb . Augenstein, und Kinder,
Fritz Augenstein, zur Zeit bei
der Wehrmacht, u. Fra « Reste ,
geb . Slezak, Ernst Augenstei«,
zur Zeit in Norwegen, Frieda
Augenstein.

Zieselbronn, Dünner Straß « 4.
Trauergottesdienst am Sonntag ,
de« 28. März , 2 Ahr, in der
Kirche in Sieselbronn.

Tiefes Leid brachte
uns di« harte und
schmerzliche, völlig un¬
erwartete Nachricht , daß

unser lieber, guter Sohn) Bru¬
der u . Neffe , NSKK-Rottenführ .

Albert Schukraft
Obergefreit, in ein. Pion .-Batl -,
Inhaber des Berwundetenabzei-
chens u . des Westwallehrenzeich . ,
bei den schweren Abwehrkämp¬
fen bei Orel am 24. 2 . 1943 im
blühenden Alter von 22 Jahren
den Heldentod ' fand. Sr gab ge¬
treu seinem Fahneneid und in
höchster Pflichterfüllung für Füh-
rer und seine geliebte Heimat
sein junges Leben . Sn tiefem
Schmerz :

Die Eltern : Friedrich Schu¬
kraft und Fra « Anna , gebor .
Riethmaier , die Brüder : Gefr.
Ott « Schukraft, zur Zeit in
Urlaub , Arbeitsmann Adolf
Schukraft nebst all. Angehärig.

Pforzheim , den 24. März 1943.
Gymnasiumstraße 119 . — Die
Traurrfeier findet am Sonntag ,
den 28. März 1943, nachmittags
4 Uhr, in der Altstadtkirche statt.

Unsagbar schwer und
hart traf uns in der

?
;ett der Erwartung un-
eres zweiten Kindes di«

schmerzliche Nachricht , daß mein
herzensguter Mann , der treu¬
besorgte Vater seines Kindes,
mein guter Sohn , unser lb . Bru -
der, Schwiegersohn, Schwager,
Onkel und Nesse , Obergefreiter

Emil Rohm
in Afrika wenige Tage vor der
Vollendung seines 24 . Lebens,
jahres den Heldentod für» Va¬
terland erlitten hat . In unsag¬
bar tiefem Leid :

Die Gattin : Lore Rohm, geb .
Hofsäß , mit Kind Haurpeter ,
die Mutier : Albine Rohm,
Anton Rohm mit Familie ,
Ernst Rogler und Fra « , geb .
Rohm, die Schwiegereltern:

amilie Karl Hofsäß , und all«
ngehärige«.

Pforzheim , Strietweg 4, Thon-
brunn , 23. März 1943.

Unerwartet hart und
schwer traf uns die
traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , der

gute Vater seines Kindes, mein
lieber Sohn, unser Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager und
Onkel , Obergefreiter

Alfred Scherb
Inhaber des EK. 1. und 2. Kl .
und des Verwundetenabzeichens,
bei den Abwehrkämpfen um No -
woroffijfk am 9. Fehr . 1943 im
Alter von 29 Jahren getreu fei¬
nem Fahneneid den Heldentod
starb. In tiefem Leid :

Die Gattin : Sofie Scherb , geb.
Brendt , mit Kind Gisela,
die Mutter : Luis« Scherb Ww -,
geb . Rempp, sowie alle An¬
verwandten.

Niefern , de« 25 . Mär , 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
de« 28. März 1943, nachmittags
14 Uhr, in Niefern statt.

Unerwartet hart traf
uns die schmerzliche
Nachricht , daß unser
lieber, unvergeßlicher

Sohn, Bruder , Enkel und Neffe ,
Gefreiter

Heinrieh Eduard Ochs
am 9. 2. 43 im Alter von 29
Jahren 4 Monaten westlich Ro¬
stow infolge schwerer Berwun
düng noch am gleichen Tage in
soldatischer Pflichterfüllung ver¬
storben ist . Er wurde in Rostow
bestattet. Er gab sein junges
Leben im Kampf gegen den Bol¬
schewismus zum Schutze unseres
geliebten Vaterlandes . In tiefer
Trauer :

Die Eltern : Josef Ochs «nd
Fra » Pauline , geb . Bogner,
die Geschwister : Berthold, Ed¬
gar, Oswin und Br ««« sowie
Großvater Franziskus Ochs
«nd alle Verwandte».

Neuhausen, den 24. März 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 28. März , nachmittags 342
Uhr, statt .
Wir bedauern aufrichtig den
frühen Tod unseres jungen,
fleißigen, in allen Teilen anstel-
ligen und pflichteifrigen Arbeit» ,
kameraden. Nnchdruckerei H. Ruf ,
Weiherstraße 8.

Unser innigstgeliebter,
einziger Sohn und Bru¬
der, Gefreiter
Hans Frets

ist am 18. Februar 1948 im Al-
ter von 19^ Jahren im Kau-
kafur den Heldentod gestorben .
In tiefem Leid :

Friedrich Fretz u. Fra « « mma,
geb . Bäzner , die Schwester :
Hildegard und all« « noer-
« andre».

Ottenhausen, den 24. März 43 .
Der Trauergottesdienst findet
am Sonntag , 28. März , nach¬
mittags )43 Uhr, in der Kirche
in Ottenhausen statt .
Auch die Gemeindeverwaltung
Feldrennach trauert um ihren
lieben und pflichtgetreuen Ber
waltungsgehilsen und wird ihm
jederzeit ein ehrendes Andenken
bewahren.

Todesanzeige.
Nach kurzer, schwerer Krankheit
wurde unser lieber, hoffnungs¬
voller Sohn, Bruder und Neffe

Rudolf Frank
im blühenden Alter von 15 Iah -
ren unerwartet von uns gerissen .
In tiefem Leid :

Die Eltern : Johann Frank und
Fra » Kath., geb . Sauer , die
Geschwister : Haus, Maria «nd
Luise , Familie Marti « Sauer ,
«nd alle Anverwandten.

Oetisheim, den 25. März 1943.
Beerdigung am Samstag , den 27 .
3. 43, nachmittags 3 Uhr.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen jungen,
treuen Mitarbeiter , dem wir ein
stetes Gedenken bewahren wer¬
den . Betriebsführung und Ge -
folgfchaft der Firma « Shringer
& Guthmann , Isolierungen .

Tiefes Leid brachte mir
die ' unerwartete und
überaus fchmerzl . Nach¬
richt , daß mein lieber

Mann und herzensguter Vater
unsere« Kindes, unser Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager u. On-
kel , Grenadier

am 17. Februar 1943 bei den
schweren Kämpfen im Raum von
Worvschilowgrad im blühenden
Alter von 33 Jahren den Helden -
tod für seine geliebte Heimat
gestorben ist . In tiefem Schmerz :

Emma Foßler , geborene Lin-
denmann, « . Kind Karl Heinz ,
nebst allen Anverwandten.

Niefern , den 22. März 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn -
tag , 28 . März 1943, nachmittags
2 Uhr, statt .
Auch wir verlieren in dem Ver-
storbenen einen lieben Arbeits¬
kameraden, dem wir stets ein
treues Gedenken bewahren wer¬
den . Beiriebsführer und Gefolg¬
schaft der Firma « ebr. Bellmer,
Maschinenfabrik, Niefern.

Zuoartausdian

Schön « D .-Pumps
Größe 38 , geg . Gr.
36>/> oder 37 ( auch
niederer Absatzi
zu tausch , . gesucht .
Angeb. M 3792 . »

Suterhalt . Hand¬
leiterwagen, 8 Ztr
Tragkraft , gegen
ebensolchen mit 5
Ztr . Tragkraft zu

tauschen
Brunnenstraße 23,

1 . Stock.
Weiße Wildleder-
Pnmp «, hoh . Abs .
Gr. 39, zu tausch ,
gegen mod ., gold .
Damenring . Ange¬
bot» u . G 3793 . »

Waschmang «
zu kaufen gesucht .
Bei elektr. Mange
119 Volt , gebe ev .
Staubsauger 119
Volt in Tausch , ev .
Aufzahlung, Ang.
unter G 3689. »

Die Trauerfeier
für den Obergrenad. Eugen Bischofs
findet Sonntag , 28 . März , nachm .
17 Uhr, in d . Schlotzkirche statt .

Kriegs - H W
desDeutschenVolkes
In den nächsten Tagen findet die
7 . Werlsehelnausgabe
an die WHW -Betreuten statt . Di«
Ausgabezeiten sind auf den An¬
schlagtafeln bei den Ortsgruppen
zu ersehen. Der Kreisbeanstragte .

6e [ di3ft « * f) ii ) eigen
Gaststätte z . Kupferhammer
ist wieder geöffnet . _Einkommensteuer - Tabelle
für Veranlagte eingetroffen.
A r r e s , Poststraße. (24826

verloren u | u>.
Verloren ein grauer , lederner
Damenhandschuh Anshelm. b . Blü¬
cherstraße . Abzugeben gegen Beloh-
nung Anshelmstraße 16, V ._

Verloren wurden 2 Uhren am
Bahnhof . Der Finder w . geb ., dies .
im Funbbüro geg . Bel , abzugeben.

Verlöre » silberne Armbanduhr
von Krankenschwester (Lameystraße
bis Obere Rodstraße) . Abzugeben
im Fundbüro ._ _

Derjenige, der im Hofier Wirtschaft
„zum Kreuz" die zwei Säcke He «
mitgenommen hat , wird ersucht , die¬
selben sofort dorthin zurückzubrin¬
gen . Der rechtmäßige Eigentümer .

liarmarkk

Vieh - Verkauf . Im Auftrag der
Wiirttembergischen Hauptgenoffen-
schaft der Biehverwectung verkaufe
ich ab Freitag zwei große Trans¬
porte Milchkühe mit hoher Milch¬
leistung bis zu 4—5990 Liter im
Jahr , sowie Simmentaler Fahr -
küh«. Robert Johner , Biehhandlung ,
Alter Söbricher Weg 7, Ruf 3145 .

Wohn . u. Zimmer
2-Zimmerwohnnng
beschlagnahmefrei,
mit od. ohne Bad
in Ein. od . Zwei¬
familienhaus von
jung. Ehepaar für
sofort oder später
zu mieten gesucht .
Angeb. mit Preis
unter L 3688. »

Schöne , sonnige 2-
od. s-Z.-Wohnung
an älteres Ehep.
gegen Brbeitsleist .
zu vergeh. Tausch¬
wohnung müßte
vorhanden sein.
Angeb. M 3687 . »

Wohnungstausch!
Ges . schöne, große
2-Zimmerwohnüng
in Brötzingen: ge¬
boten schöne 4-Z ..
Wohng. i. Sedan -
viertel . Angebote
ut^ er H 3691. »

Schön «
1-gimmerwohnung
(Altstadt ) m . « lo.
fett i . Slasabfchl .
gegen größ. I .Z ..
oder kleinere 2-Z .-
Wohnung zu tau -
scheu gef ., Stadt¬
mitte bevorzugt.
Angeb. F 3697 . »

Schön möblierte»
Zimmer von be -
rufstätigem Frau -
lein gef . Angebote
unter G 3698 an
den Verlag . »

Rett möbl. Zim¬
mer, ev . mit Koch -
gelegenheit, »on
berufstäi . , ruhig .
Mieterin zum 1.
April ges . Bngeb.
unter M 3700 an
den Verlag . »

I filmt bester
Uta - Theater
2. WocheI Rur noch heute Don¬
nerstag ! „Lirbergeschichten ». Ein
Ufa-Film mit Willy Fritsch, Hanne-
lore Schroth, Elis. Flickenfchildt ,
Herta Mayen , Käthe Dyckhoff,
Walter Franck . Musik : Peter Kreu-
der . Spielleitung : B. Tourjansky.
Mit diesem Film ist die Zeichnung
einer Reih« sich fortfetzender mensch¬
licher Schicksale entworfen, zugleich
auch ein Spiegelbild der Metropole

. an der Spree gegeben : das unoer -
wüftliche , sich immer wieder ver-
jüngende Berlin ! Wochenschau und
Kulturfilm „Farne " vor d. Haupt-
film. — Täglich 2.39, 5 .99, 7 .39. —
Jugendliche nicht zugelaffen.

LILI - Llehtaplole
2 . Woche. 2.55, 5.15, 7.40 : „Meine
Frau Teresa", mit Han« Söhnker,
Elfte Mayerhofer , Rolf Weih , Mady
Rahl , Harald Pauösen. Die sehr
vergnügliche Geschichte einer nicht
alltäglichen Ehe. - Kulturfilm :
„Menschen ohne Schwerkraft". -
Deutsch « Wochenschau vor d . Haupt-
film. - Jugendl . nicht zugelaffen.

L.II . I - 1- lchteplele
Ab morgen in Erstaufführung ein
von allen guten Geistern des Hu -
mors gesegneter Film mit der höch¬
sten Auszeichnung „Künstlerisch be -
sonder» wertvoll" : „Sophirulnnd ".
Ein Terrafilm nach d. erfolgreichen
gleichnamigen Komödie von Helmut
Weiß mit Harry Liedtke , Käthe
Haack, Hannelore Schroth, Rodert
Dessen , Fritz Wagner, Ehristina
Sorbon . - Regie : Heinz Rühmann .
Sophienlund liegt im Land d. Sehn-
sucht nach einem Leben , wie es sich
lebet träumt . Die Jugend der Her¬
zen triumphiert über jede griesgrä¬
mige Laune. - Jugendl . zugelaffen.

Hui Den SemeInden

Riefer » :
Da» Lanfenlaffe« von Hühner» auf

fremdem Eigentum ist verboten.
Ueber die Saatzeit ist das Fliegen-
lassen der Tauben verboten.
Niefern, den 25. März 1943.

Der Bürgermeister.

2. Woche ! In deutscher Sprache
eiMi eiuffti
CAR0CAMfMMU

5 *

Die Geschichte von Mannas ergrei¬
fender Liebe, die den geliebten Mann
an ihre leichtsinnige Schwester ver¬
liert und nach stillem , opferbereitem
Verzicht schließlich doch ihr Glück

findet
Kulturfilm : Mädel unter Zell
Nach dem HauptfilmDeutscheWochenschau

Beginn 2.30 8.00 7.30
Jugendliche ab 14 Jahren » gelassen
Vorverkauf für Freitag , Samstag und

Sonntag an der Tageskasse

Mod . Theater r«i

Stabtthe atu
Donnerstag , 25 . März , 19.30 bis 22
Uhr : Zum ersten Male ! „Krach im
Hinterhaus ", Komödie von SR.
Böttcher. (13. Donnerstag -^ .-Miete
und Freiverkauf : - .69 bis 2.30 Mk .)

Freitag , 26. März , 19.39 bis 22 Ahr :
Tanzabend und „Die schöne Ga-
lathee" <13. Freitag -^ -Miete mit
Freiverkauf : 1 .- bis 3 .39 Mk .) .

0 « r « in » ' stnrelstea
Wir besuchen am Freitag , 28. März ,
abends 8 Uhr, im Lutherhaus , den
Vortrag des Univerfftätsprofeffors
Dr . Gerhard Fricke , Straß -
bürg , über „Wege u. Wandlungen
der deutschen Dichtung von Nietzsche
bis zur Gegenwart " . Badisch « H«t-
mai (oberrheinischer Heimatbund).

Reichswerk Buch und Volk
Vortrag und Leseverein e .V .
vormals Kaufm. Verein Pforzheim.
Zu dem am Freitag , den 26. März
ds. Js ., im Lutherhaus stattfinden¬
den V o r t r a g von Prof . Dr . Ger¬
hard Fricke über : „Wege u. Wand¬
lungen der deutschen Dichtung von
Nietzsche bis zur Gegenwart" find
unsere Mitglieder eingeladen. Be-
ginn 20 Uhr. Der Vorstand.

Stäfrttfd » » 8 t li a n h t re a di u n 9 « n
Verteilung von Apfelsinen an Kinder und Jugendliche

bis zu 18 Janren im Bezirk Pforzheim - Stadt
3m 47. Bersorgungs -Zeitraum erhalten alle Kinder und Jugendliche»

bi» , « 18 Jahre » des Bezirks Pforzheim -Siadi eine einmalige Sonder-
zuieilung von Apfrlfinen in Höhe von 1 Kilogramm (2 Pfund ) je Kopf .
Die Abgabe erfolgt auf Abschnitt „kl 33 Ktst " und „X 33 Jgd " der rosa
Nährmittelkarten 47 für Kinder und Jugendliche bis zu 18 Jahren sowie
auf Abschnitt „N 33 SV/G Jgd " der blauen Nährmittelkarten 47.

Die Apfelsinen werden in folgenden Ladengeschäften abgegeben: 1.
Bargallo, Francisco , Hermann-Göring -Allee 2, 2. Franz , Ott », Blumen¬
straße 39, 3. Fuchs, Julius , Westliche 269 , 4 . Gemeinschafirwerk, Mahlberg,
straße, 5. Ssell, Willi, Durlacher Straße 63 , 6. Heinrich , Lotte, Reuchlin-
straße 6, 7 . Hemmler, Karl , Oestliche 19, 8. Klittich, Johann . Hirsauer
Straße 259 , 9. Knödel, Heinrich , Hirsauer Straße 114, 19. Koch, Friedrich,
Brüderstraße 9, 11. Mora , Johanna , Westliche 372 , 12. Müller , Friedrich,
Nebeniusstraße 12, 13. Müller -Hiischerich , E., Bleichstraße 32, 14. Röthen-
bach, H., Sachsenstraße 34, 15. Scheuernstnhl, Mina , Gellertstraße 21, 16.
Seitz , Ehrist., Altstädter Straße 17, 17. Strieder , Joses, Westliche 72,
18. Ziegler, Andrea», Deimlingstraße 12.

Die Verbraucher haben ihre Nähcmittelkarten vorzuzeigen, von welchen
der Verteiler bei der Warenabgabe die „kl 33"-Abschnitte abtrennt .

Der Verkauf wird nach Buchstabenfolge durchgeführt und zwar : am
Donnerstag -Rachmittag, den 25. 3. 43 , an die Verbraucher mit den An¬
fangsbuchstaben A—F , am Freitag , den 26. 3. 43, mit den Anfangsbuch-
stabn G—N, am Samstag , den 27. 3. 43, mit den Anfangsbuchstaben 0—2.

Die Ware reicht für sämtliche Bezugsberechtigten aus .
Pforzheim, den 25. März 1943. Der Oberbürgermeister.

»
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